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Russische Niederlage am Zereth.
Nikolai Nikolajewitsch Vizekönig und Gberbefehlshaber im Naukasus. — Französische Spio¬
nage in Athen. — ksetze gegen den österreichisch-ungarischen Botschafter in Washington.
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Das neue Verhältnis der Valkanftaaten.
ver Bukarester vertrag — ein Fetzen pap '.er?

Zwischen Griechenland und Serbien besteht das Ber-
tragsverhältnis fort, auf Grund dessen die Balkankrieae
geschlagen wurden . Der dritte Partner , Bulgarien , schied
aus . als ihn zum Lohn für die schwerste im ersten Kriege
verrichtete Blutarbeit die beiden anderen Bundesgenossen
überfielen und ihm den Hauptanteil der Stegesveute in
Mazedonien abnahmen. Bulgarien , daS die Blüte seiner
Jugend für die gemeinsame Dache geopfert hatte, unter¬
lag, und eS kam zum Frieden von Bukarest, der unter der
Vormundschaft des von den vorausgegangenen Kriegen
unberührten Rumäniens den serbischen und den griechischen
Raub legalisierte. Für die Bestimmungen dieses Frie-
densvertrages trägt Rumänien eine gewisse moralische
Verantwortung , ob diese aber durch vertragliche Abmach¬
ungen mit Serbien und Griechenland in eine feste Form
gekleidet wurde, ist nicht bekannt.

Für die Beurteilung der heutigen Lage auf dem Bal¬
kan und die kommenden Ereignisse ist es nun wichtig, sich
diese Verhältnisse zu vergegenwärtigen . Sie haben un¬
zweifelhaft auch eine Rolle bei Bulgariens Entschließungen
gespielt.

Der Vierverband , der dem
Bukarester Frieden seinerzeit
seinen Segen gab, sucht ihn ietzt
mit Gewalt zu durchbrechen.
Mit allen Mitteln wirb auf Ser¬
bien gedrückt, den größtenTeil der
Erwerbungen dieses Vertrags
an Bulgarien herauszugeben.
Ein ähnlicher Versuch ist auch
in Griechenland unternommen
worden. König Konstantin
lehnte jedoch die Zumutung,
das Gebiet von Kawalla heraus¬
zugeben, ab. und Vcniselos, der
Wicöergekehrte und wie eS
scheint, auch Bekehrte, muhte sich
unter dem Drucke der VolkS-
ftimmung dem Herrscher an-
schliehen. Griechenland bleibt
demnach auf dem Boden des
Bukarester Vertrages stehen.

Serbien dagegen hat sich un¬
ter allerhand Vorbehalten und
mit gewissen Einschränkungen
der VierverbanöS - Diplomatie
unterworfen . Hat es dadurch
den Bukarester Frieden verleug¬
net, ist eS dadurch deS Rechts
auf griechische Unterstützung und
Waffeuhilfe verlustig gegangen?

Als die österreichischen Trup¬
pen in Serbien einrückten, lei¬
stete Griechenland den Serben
keine Waffeuhilfe, obwohl eS auf
der Hand lag. Sah Serbiens
Niederlage eine Veränderung
seines mazedonischen Besitzes un¬
zweifelhaft im Gefolge haben
würbe. Die griechischen Zei¬
tungen beschäftigen sich jetzt mit
der Frage , ob im Falle eines er¬
neuten Angriffes auf Serbien , an dem eventuell Bulgarien
teilnehmen würde. Griechenland neutral bleiben könne oder
durch seinen Vertrag zur Unterstützung Serbiens ver¬
pflichtet sein würde.

Es scheint nun . daß die wichtigeren Preßstimmen und
die Mehrheit des Volkes diese Verpflichtung ablehnen,
und zwar unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die Tat¬
sache. dah Serbien bereit ist. den Bukarester Vertrag »u
durchlöchern.

Aehnlich scheinen die Dinge in Rumänien zu liegen.
Hüter des Vertrages kann man dort nur sein, solange er
von den in erster Linie Beteiligten unverletzt gehalten
«trd. Die Bukarester Regierung scheint auch keine Net-

gung zu empfinden, aus der selbstgewählten neutralen
Stellung herauSzutrcten. Die Vierverbandspresie be¬
hauptet zwar, Rumänien werde nur dann neutral bleiben,
wenn Bulgarien sich zu einem Angriffe gegen die Türkei
entschlösse: ginge es gegen Serbien vor / dann würde die
Bukarester Regierung dies „mißbilligen". Es ist kennzeich¬
nend, daß die auf eine Nötigung Bulgariens berechnete
Presiemache doch nicht soweit zu gehen wagt, direkt mit
dem rumänischen Säbel zu drohen.

ES erscheint nicht ausgeschlosien, daß die jetzt zur Erör¬
terung stehende Frage gar keine praktische Bedeutung ge¬
winnen wird. Durch die entscheidenden Niederlagen der
Armeen Rußlands ist für Serbien jede Hoffnung geschwun¬
den, von dort Hilfe zu erhalten . ES ist darum wohl mög¬
lich, daß eS sich Serbien noch sehr überlegen wird, seine
letzten Kräfte für die Entente zu opfern. Denn , daß für
ihre Jnteresien und ihr Wohl der Krieg seitens ihrer Ver-
bündteten schon lange nicht mehr geführt wird , daß sie das
Schlachtopfer  sein sollen, um die hoffnungslose Lage
der Entente zu retten, haben die Serben wohl längst er¬
kannt.

*

Sofia . 8. Sevt . lTel . Ctr . Frft .j
Maßgebende Kreide besprechen das gestrige plötzliche

Eintreffen des bulgarischen Vertreters aus Risch, Tschavra-
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Die Lage am ßa/kan
ßutggeiens Gebiefsanspruch
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schikow: er brachte — so sagt man — die letzten Einzel-
heilen über die schon alA Ablehnung geltende Antwort
Serbiens . «Fr . 3 -) ^ t ^ (*,L » tB.1

Hier werden große Vorbereitungen zu der am 10. Sevt.
fallenden Feier der Vereinigung von Nord- und Sud¬
bulgarien getroffen. Wie man vermutet , soll am gleichen
Tage auch die feierliche Besetzung des von der Türke-
freiwillig abgetretenen Gebietes erfolgen . Dazu wr be¬
reits in Konstantinopel und Sofia ein gemeinsames Pro¬
gramm auSgearbeitet worben. (Fr . Z.i
“ Zürich. 8. Gept. (Nichtamtl. Wolff-Del.j

Wie die „N. Zür , Zig." aus dem Haag erfährt , erklärt
die rumänische Gesandtschaft in London die Nachricht
von der Mobilisation des rumänischen
HeereS für falsch.

Kemdlicher Ieeangriff auf die
flandrische Hüfte abgeschlagen.

wolkowysk erobert.
Großes Hauptgnarticr . 8. Sevt . lAmtlich.i

westlicher Kriegsschauplatz.
Eine Anzahl feindlicher Schisse erschien gestern früh

vor Middelkerke.  beschoß vormittags Westende «nd
nachmittags Ostende.  Vor dem Fener «nserer Küste»,
batterien zogen sich die Schiffe wieder znrück.
Militärischer Schaden ist nicht angerichtet. I « Ostend«
wurden zwei belgische Einwohner getötet,  einer verletzt,
— An der Front verlief der Tag im übrige« ohne befon»
derc Ereignisse.

Ein bewaffnetes französisches  Flugzeug wnrd«
nördlich von L e M e s n i l fim der Champagne^ von einem
deutschen Kampsflieger abgeschossen:  es stürzte bren.
»end ab. die Insassen sind tot.

Ein feindlicher Fliegerangriff anf Freibnra
i. Br . verlief ergebnislos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hindenburg.

I « der Gegend von Dandfewas  sind unsere Ab¬
teilungen im weiteren Vorgehe«. Truppen des Generals
v. Eichhorn  setzten sich nach Kampf in de« Besitz einiaer
Seeengen bei Troki-Nome ssüdwestlich von Wilnas. —«
Zwischen Jeziory « nd Wolkowysk  schreitet der
Angriff vorwärts . — Wolkowysk  selbst nnd die Höhe«
östlich und nordöstlich davon sind genommen. Es wurde«
2800 Gefangene  gemacht «nd 4 Maschinengewehre
erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

In der Gegend von I zabelin  lfüdöftlich von Wol,
kowysks ist der Feind geworfen.  Weiter südlich ist die
Heeresgruppe im Vorgehen gegen die Abschnitte der Zelm>
Janka «nd Rozenka. Nordwestlich von Pruschana
dringen österreichisch-nngarische Truppe « durch das Sumpf»
gebiet nach Norden vor . Es wurde« rnnd 10 08 Ge«
fangene  gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Mackensen.

Die Kämpfe an der Jasio lda «nd östlich von Dro«
hiczyn  dauern an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Rnffischc Angriffe bei Tarnapol  sind abgeschlagen.

Weiter südlich in der Gegend westlich von Ostrow ist ei«,
Vorgehen des Feindes durch de» Gegenstoß dentlche«
Truppen zum Stehen gebracht.*

Die heutige russische Veröffentlichung  über
die Niederlage von zwei deutschen  D -,i v i -
si o n e n, die Gefangennahme von 160 Soldaten und die
Eroberung von 80 deutschen Geschützen und vielen Ma¬
schinengewehren ist frei erfunden.  Kein deutscher
Soldat ist auch nur einen Schritt gewichen, kein Geschütz
oder Maschinengewehr ist in Feindes Hand gefallen: hin¬
gegen warf der erwähnte Gegen st ob üeut-
sch'er Regimenter den vordringenden Feind
weithin zurück,  eins davon machte 250 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

siegreiche Uämpfe in Oftgalizien.
Wien, 8. Sevt . sNichtamtlich.s

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Im wolhynifchcn Fcstnngsgebiet blieb gestern die Lage
««verändert. Einige russische Gegenangriffe brache«
unter unserem Fener zusammen. Weiter südlich habe»
«nsere Siege bei Podkamie« «nd Radziwilow den Feind
in einer Front « usdeh « umg von Sü Kilo«
meter znm Rückzug hinter de « Jkw « ge »« « »«
ge «. Unsere Trnvven verfolge «. Am Dereth kam «» z«
erbitterten Kämpfen. Der Gcgner brach mit über»
l e g c n c n Kräften ans seinen bei Tarnopol und Stensow
eingerichtete« brückcnkovfartige« Verscha»zun«e« hervor.
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Die bei Tarnopol  vordringenden Nüssen wurden durch
einen Gegenangriff deutscher Truppe « z«rückgo,vorf-n
Im Räume westlich und südwestlich von Trembowla ,st der
Kamps noch im Gange. Nächst der Sereth -Mundnng er-
stü r m t c n die «nter Befehl der Generäle B e n , g n r und
Iürst Schönbnrg  stehenden k. u. k. Truppen die se.nd-
lichc Stellung nordwestlich von Sznpacka.  u »°be, -
russische Offiziere und 4400 Mann gefangen
genommen »nd 7 Maschinengewehre erbeutet wurden.
Bei den österreichisch-ungarischen Strertkrasten an der
Jasiolda nichts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume des Kvenzbergsattels .trat «ach der

vorgestrigen Niederlage der Italiener Ruhe ein. Ihre Ver.
luste waren gröber. als anfänglich angenommen wurd.
denn beim Aufräumen des Gescchtss- ldeszahlt -nunscr
Truppen allein vor der Tannsprtze. der Cmm Trufrom
und dem Eifenreichkamm über 4 v« Ferndesle,  chr n.
<Die Lage ans dem italienischen Kriegsschauplatz ist durch,
aus unverändert . Fm Abschnitt von Doberdo  wiesen
unsere Truppen heute früh einen sernd ! rchen Bor¬
sto s; gegen de« vorspringende« Teil der Karsthochs ach
znrück. .Italienische Infanterie , die sich östlich Vermeg-
liauo Vorarbeiten wollte, wurde »fit Handgranaten wer,agt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Im AauZasur lall gefteAt.
Petersburg . 8. Sept . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Der Zar hat bei der Uebernahme des Oberbesehls de«
bisherigen Generalissimus Gr ob fürsten Nikolar
Nikolajewitsch znm Vizekönig des Kaukasus
und Oberbefehlshaber der Kankasusarmee ernannt.

Wir erinnern uns , daß schon einmal vorher ein Führer,
der sich im Krieg eggen Ostpreußen als nicht befähigt be¬
wiesen hatte, aus Ungnade zum Oberbefehlshaber m
Kaukasus ernannt worden ist. Das war General Rennen-
kampf, der einmal beinahe mit dem Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch in Insterburg gefangen genommen worden
wäre. Es war ihnen noch geglückt, knapp vor dem Ein¬
dringen der deutschen Truppen zu flüchten: ihre Leibwachen
fielen aber in deutsche Gefangenschast. Nun ist dem Gene¬
ral Rennenkampf Ser Generalissimus Nikolai gefolgt. Ein
Akt allerhöchster Gnade ist dies wahrlich nichts und wenn
auch das mildernde Butterpflaster des Vizekönigtums auf
die Wunde gelegt worden ist — Verbannung bleibt diese
Verschickung doch. Nach Sibirien konnte man einen Groß¬
fürsten nicht gut schicken. Oder sollte er als bewährter
Meister des Rückzugs  zum Kaukasus entsandt wor¬
den sein? _

wird kindenburg mit den Italienern Esperantoreden?
Rom. 8. Sept . (Nichtamtl. WoM-Tel . Ueber Bern .)

Im „Messagero" polemisiert der Abg. Colaiannl acacn
einen unlängst in der „Tribuna erschienenen Artikel des
Senators Rotando Ricci , den dieser nur geichrieben Hab ,
um Italiens Ohnmacht zu schildern und die Verantwor¬
tung sür den Krieg öffentlich der Negierung aufzuburden.
Wenn Italien noch nicht Herr über Oestĉ reich-Uiigarn
geworden sei, so liege es daran , daß eS zu spat in den Krieg
einaeariffen habe. Ein früheres Eingreifen sei aber un¬
möglich gewesen, weil das Heer noch nicht bereit gewesen
und Italien seine Zeit mit der Erörterung der Anträge
Bülows vertrödelt habe. Am Schluß beklagt der Ver¬
fasser. daß nicht nur Ricci, sondern ««ch andere Leute Miß¬
trauen zu säen suchen. So gäbe es ^men Abgeordneten,
der mit sarkastischem Lächeln von „Poesien Cadoruas
spreche,und damit die Veröffentlichungen des Generalstabe»
meine außerdem aber die Hoffnung ausdrücke, Hmdenhurg
werde bald mit den Italienern „Esperanto reden.*

Des Abgeordneten Colajanni Hoffnung, Hindenburg
werde bald mit den Italienern „Esperanto reden wird sich
nicht erfüllen Wenn Hindenburg wirklich einmal mit den
Italienern in eine „Unterhaltung " käme, würde er mit

Wiesbadener Zeitung
ihnen ein Wörtchen „deutsch"  reden : und sie würden es
verstehen, wie die Russen es verstanden haben.

Die italienische Armee bleibt in Italien.
Chiafio. 8. Sept . (Tel ., Zeus Frkf.)

Gegenüber den Gerüchten. Italien wolle L-treitkrafte
nach den Dardanellen oder nach Frankreich (enden, wo letzt
eine neue deutsche Offensive erwartet wirb , da angeblich
deutsche Truppen vom Osten dorthin verschoben worden
seien, versichert der römische Berichterstatter der ,/Stampa ,
Italien beschränke sich auch künftig aus den österreichischen
-Kriegsschauplatz. Der Besuch Jpsfres habe nur die Her¬
stellung der Harmonie in den Plänen der Oberkommandos
bezweckt, weiter nichts. („Frkf. Ztg ")

Telegramme des Königs Konstantin und der
deutschen Gesandtschaft in Athen unterschlagen.

" Athen, 8. Sept . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
(Von unserem Privatberichterstatter .)

Hier wurde die Aufsehen erregende Entdeckung ge¬
macht, daß Depeschen der deutsche « Gesandt¬
schaft « nd Telegramme des Königs Konstan-
t i n seit Monaten von zwei Telegraphenbeamten unter¬
schlage « worden  sind , die hierfür von zwei sraü-
zösischen Berichterstattern  eine monatliche Be¬
stechung jeder von je 180« Francs bezogen haben. D,e
deutschen D i en st te leg r a>m m e wurden,  wie ver¬
lautet . nach Rußland weitergegeben.  Beide fran¬
zösische Berichterstatter sind verhaftet worden.

wieder ein erfolgreicher Luftangriff aus Gstengland
London, 8. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel ..) (Meldung

des Reuterburcaus .)
Das Pressebnrea« meldet, daß in der vergangenen Nacht

feindliche Lustsahrzeuge den östlichen Grafschaften einen
Besuch abstatteteu «nd Brände «nd persönliche Unfälle
verursachten. _

Ein Angriffsflugzeug für Saarbrücken
abgelchoffen.

Saarbrücken , 8. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Am Montag Vormittag gegen 10 Uhr stürzte am Fr « d-

hof von Cappel im Kreise St . Avold em französisches
Flugzeug ab. Die Insassen , ein Kapitän und -m Ser¬
geantmajor , sind tot . Der Kapitän war bls zur Unkennt¬
lichkeit verstümmelt, der Sergeantmajor entsetzlich zu¬
gerichtet. Das Flugzeug , auf dem sich ein Maschinengewehr
Karabiner und fünf Bomben befanden, war vollständig von
Schüssen durchbohrt. Beim Kapitän wurde ein Stadtplan
von Saarbrücken vorgefunden.

Die Gzeanlqrannei mutz gebrochen werden.
London. 8. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der französische militärische Mitarbeiter der „Morning
Post" erörtert die Friedensbedingungen , die Dciitschtand
stellen könne und entwickelt dabei die interessante Theorie,
daß — wenn Deutschland territoriale Pfänder in Händen
habe — die Alliierten ein ungleich wertvolleres territori¬
ales Pfand besitzen, nämlich den Ozean, den Deutschland
nur unter ausdrücklicher Zustimmung der gegenwärtigen
Inhaber zur Handelsschiffahrt benutzen darf.

Ein Sieger von Tannenberg.
Kriegsroman von Hanns Reska.

(g. Fortsetzung., «Nachdruck verboten.)
„Ich sagte Ihnen doch vorhin , Herr Leutnant — außer

fi™ nnnr Aoiaken vor vier Tagen haben wir hier noch
nichts vom Feinde gemerkt . Weshalb also sollen wir
Hals über Kopf flüchten? vielleicht sogar sämtliche ^.uren
und Schräge hermethisch verschließen? Im Gegentei
— ich hielte dieses für eine große Unklugheit , auf die,e
Weise zwingt man doch den Feind direkt, sich «^«altiam
Einganq zu verschaffen. Im übrigen natürlich , wenn e
nach meinem Vater gegangen « are , wurde ich langst m
einer Köniqsberger Damenpenston oder unten in oer
Provinz Posen auf dem Gute einer befreundeten Familie
sein. Aber ich Hab' mich dagegen gewehrt. ich will nicht
fort von Brakowitten , ehe es unbedingt nötig rst. Ich halt
das für eine lächerliche Feigheit ."

„Und Ihr Herr Vater hat Ihnen so bedingungslos
nachqeqeöcn, gnädiges Fräulein ?"

„<§8 mag ihm wohl schwer genug gefallen sei«, Herr
Leutnant — aber ich Hab' mich nun mal energisch auf die
ezir,t?i-ßeine gesetzt. Und da war ja nichts zu wollen.
Trotzdem auch unser Herr Bressin weisheitsvolle Worte

Schon wieder dieser Herr Bressin! Der Leutstant
Grottkau wußte selbst nicht warum - doch dw fortwäh¬
rende Erwähnung dieses Herrn berührte ihn scheußlich un-

Ungerade wollte er sich erkundigen, was -S denn mit
dem merkwürdigen Inspektor , der nebenbei noch Rcserve-
Kavallerieoffizier mar, für eine Bewandnis habe . . . aber

etD̂enn ^ n" diesem M̂oment stürmte ein Infanterist die
Terrasse herauf — einer der sechs Leute, die der Seut*
nant alS Streifpatrouille vorgeschickt hatte . . . JJ »« .
beschmutzt. mit einer langen , noch blutigen Schmarre auf

Aer  Nahm Melden zusammen und stieß atemlos hervor
„Sie sind uns dicht auf den Fer,cn , Herr Leutnant.
Der junge Offizier war aufgesprungen : ebenso Li,e-

lptt von Krane. „
^AgK ist denn los , znm Donnerwetter ?,

hetze gegen den österreichisch-ungarischen
Botschafter in Washington.

Wie wir schon mitteilten , hatte der österreichisch-unga¬
rische Botschafter in Washington seine warnende Stimme
erhoben, um die Oesterreicher und Ungarn , die in ameri¬
kanischen Fabriken an der Herstellung von Geschützen und
Munition für dje Gegner ihres Vaterlandes teilnahmen,
von dieser strafwürdigen Arbeit abzuhalten. Er hatte in
dieser Angelegenheit auch einen Bericht an seine Regier¬
ung geschrieben und den Bericht einem amerikanischen
Journalisten namens Archibald. der nach Europa fuhr, zur
Weiterbesorgung anvertraut . Archibald fuhr an Bord
eines holländischenDampfers nach Holland. Dieser Damp¬
fer wurde ab« ! von den Engländern angehalten und Arch^
bald wurde verhaftet. Ein amcrikanischer̂ rg« ^ er^stch^

Rußen !" . . . keuchte der Mann.
Die Barvnetz schenkte in eins der kleine« Glas-r

einen Likör, reichte ihn mit fragendem Blick auf den inn-
qen Offizier, der zustimmend nickte, dem Meldend»».

Hier trinken Sie mal erst! Sie sind ,a ganz cr,chopft.
"und der Likör tat wirklich Wunder: denn der Mann

vermochte jetzt zusammenhängend zu berichten.
Also er war mit seinen fünf Kameraden die Chans ee

nach Prostken hinaufgesahren — natürlich in v°rnchtlgen
Tempo und unter fortwährender Beobachtung des umlie¬
genden Geländes . , _ . ,

Fünfhundert Meter vor der Stadt - als sie durch
kleines Gehölz fuhren — bekamen ste plötzlich Schüsse, me
jedoch zn hoch gingen. Und in der nächsten Sekunde war
die Landstraße vor ihnen angefüllt mit russischen Soldate ,
die auf die Nadfahrerpatrouillc lebhaftes Feu " eröffnetgn.
Die sechs Mann hatten anfänglich im Graben Deckung
gesucht und das Feuer erwidert : doch wurden ste schon nach
wenigen Minuten von der russischen Infanterie , die au»
mindestens zwei Kompagnien bestand, derartig mit Feu
zugedeckt, daß sie sich schleunigst zurückziehen mutzten. Mi
mehr Dusel als Verstand glückte es ihnen auch wirklich
und wahrhaftig, den Russen wieder zu entwischen.

Hier endete der Bericht. Und jetzt ging mit dem kleinen
jungen Leutnant Grottkau eine merkwürdige Veränderung
vom das kindlich Unfertige - Jungenhafte war verschwun¬
den: seine Gestalt straffte sich hoch empor: m die Augen
kam ein kaltes Licht: sogar seine Stimme klang knapp uno

^ "„Vinnen welcher Zeit, meinst du, kann der Feind nach-
^ ^ Binnen >einer halben Stunde . Herr Leutnant . Wir
sind gefahren wie die Wahnsinnigen, aber wenn ste sich
^ Der Umge' Offizier wandte sich der Baroneß z«: »Gna¬
tziges Fräulein , ich bin untröstlich, daß «^ lne vorhin er¬
wähnte Befürchtung sich schon in so kurzer Zet zuver-

inii-llichen scheint Aber cs steht ganz danach auS, als ov
S 1 S ” i«T» Met«,; « IPMC» 9 «lf» «™ ° »”«'
hier abzuwehren haben. Sofern wir eS nicht vorzteyenKni« swssfea li/i fe 's

) £ t jani 0Ä8 t sÄ. IsiSn Sie sich mit dem Haus
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auf einem neutralen Schiffe nach einem neutralen Lande
begab, wurde also von den Engländern vergewaltigt . Wrr
haben nicht gehört, daß von der amerikanischen Reglerun -r
aus Anlaß dieses Falles irgend etwas für die Reifestcher
Bett dieses amerikanischen Bürgers unternommen morden
sei. Es scheint also, als ob nur die Sicherheit jener ameri¬
kanischen Bürger gewährleistet werde, die Mit ihrer Per¬
son die amerikanischen Transporte von Kriegsmaterial
sür unsere Gegner decken. Ein Amerikaner aber, der mit
seiner Person einen Dienstbrief nach Oesterreich oder
Deutschland deckt, scheint vogelfrei zu fein. . Das ist eine
Neutralität , die wir nicht verstehen.

Der Brief , der in englische Hände gefallen ist. mutz
nun zu einer giftigen Hetze gegen den österreichisch-unga¬
rischen Botschafter Dumba herhalten . Wir erhalten dazu

folgende Drahtmeldungen :̂ ^ ^ .^ intl. W°MTel .)

österreichische
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das ute cot , «£*n fin « tiri {en »um Aus-
Arbeiter in b en St  1 gehabt, am

*.S «- fearsgs -asA ssz
und dadurch ern Berbrccĥ ^ ^ « erden würde«»
für wclchos sie mlt Zucht» Pflicht gewesen, die
wenn sie znrttckkebrten &1d ferne WM  f e»^ 6’nÄS

ÄS " »«? « »' « - -- -- —

*»8!
Dumba heftig an . Die »̂ 2 ° ^ Provaaterung von
ungarische Botschafter habe ^ . ur Pr °p°g er> g
Streiks hergegeben: , dadurch werde ein în,̂ » ^ ür-
Fricden der Bereinigten Staate cru t Gastfreund-
gerkrieg ausgehetzt. Der Botschaster yaoe »

Pässe »» ®Ut ’* «ee, nachdem sich Lan-

die Frage des „Hesperian" zur Sprache aelanate.

Ein holländischer Zischdampfer auf eine Minegelaufen.
Rotterdam . 8. Sept . (T .-U.-Tel .)

g 'Ä «S »ifÄ « « » ««

Deutschlands Ausgabe nach dem Urieg.
Deutschlands Vertreter auf den beiden

lonfererkzen, der bekannte > Mitglied des preu-
professor Geheimrat D. Ph. Z ° ^ nem soeben bei Kohl-

~- e

äääwS & s ® "' 2»»«fsfcw°>.

SJäÄSfflSHa&swÄ
" " ZL » « in, «!»« rnffifÄAusdruck, der Lutz von Krane jedes Wort emer etwa
Abwehr auf die Lippen, zurückdrangtniedrige

Zehn Minuten spater lag das langgeilreciie

ter den stachligen Taxushecken, die den Gutspark umi

'“ÄÄ *Ä SS" ««««« «'**
einer Zwillingsbuche aufstellen lassen und beobachtete

meister alle von ihrem ersten Gefecht phantasiert! JVteoa
werden würde und waS daS wohl für ein Nef h s ,
man erst dem Feinde Auge in A«g aus Tod und Leben
^o^onirbprstand Und nun war es soweit! Was sich oa
lanaiam durch die Kartosfelbreiten heranschob, lautlos , uw
heimlich, zögernd und doch unaufhaltsam, die Offiziere e
paar Schritte vor der Front, das war der Feind! Jetzt
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Zetzt

beiden Haager Friedenskonferenzen " in ebenso würdiger
„lg zutreffender Weise zu der Frage Stellung , welches die
Aufgabe Deutschlands nach dem Kriege insbesondere aus
dem Gebiete des internationalen Lebens sein wird. Er
schreibt: „Der Weltkrieg von 1914, der heute noch tobt, war,
last vom Anbeginn an , eine Katastrophe des Völkerrechts
«ud insbesondere auch der großen und schönen Frredens-
srbeit der Leiden Haager Konferenzen; im Verlauf des
Krieges ist diese Katastrophe immer grauenhafter geworden
^nd die Menschheit wird bis ans Ende der Tage schaudern
über die Art der Kriegsführung , zu der Staaten , die sich
als die ersten Träger der Zivilisation betrachten und dreien
Anspruch in aller Welt laut verkünden, erniedrigt haben;
rast das gesamte Völkerrecht, Las die Jahrhunderte er¬
arbeitet haben, wurde in schmählichsterWeise zertreten.
Deutschland steht dieser Katastrophe des Völkerrechtes mit
letnem Gewiffen und reinen Händen gegenüber. Wie ihm
Ler Krieg, der Kampf um sein Dasein als Staat, - nach lan¬
ger, raffinierter Vorbereitung durch plötzlichen Ueberfall
aufgezwungen wurde, so ist auch die, vielfach in grauen?
Laster Weise erfolgte völkerrechtswidrige Führung des
Krieges nicht durch Deutschland verschuldet worden, son¬
dern durch seine Feinde, insbesondere durch England ; daß
die durch die Kriegsnotwenöigkeit geforderten Vergeltungs-
Maßregeln Deutschlands im Daseinskampf für Volk und
Staat gegen eine ungeheure Uebermacht dann auch rn
manchen Fällen die Grenzen des Völkerrechts überschritten,
haben, wird LaS spätere Urteil der Geschichte in gerechter
Weise als Schuld seiner Feinde richten; von all den zahl¬
losen Verletzungen des Völkerrechtes in diesem Kriege war
jedenfalls die niederträchtigste die Verbreitung der un¬
erhörten Lügen in der ganzen Welt über ein friedliebendes,
ruhiges Volk und über dessen Blüte , die den titanischen
Kampf für das Dasein dieses Volkes in herrlichsten Waf¬
fentaten kämpfte, sein Heer. Der Krieg wird sein Ende
'finden und das deutsche Volk und sein Staat , das Deutsche
Reich, werden nicht zertrümmert werden. Wie dann die
internationalen Verhältnisse sich gestalten werden , vermag
Leute noch niemand zu beurteilen . Nach den furchtbaren
Erfahrungen , die der deutsche Kaiser und Las deutsche Volk
mit ihrer bisherigen , fast über die Grenzen des Möglichen
festgehaltenen Friedensliebe gemacht haben, werden Sinn
und Neigung für internationale Arbeiten in der nächsten
Zeit bei den Deutschen nicht vroß sein. Wir werden in
Zukunft eine ganz andere Vorsicht und Festigkeit in inter¬
nationalen Dingen betätigen müssen, als dies , bisher der
Fall war . Und hoffentlich wird in dieser -großen und ver¬
antwortungsvollen Arbeit unsere Diplomatie der Zukunft
nicht mehr nur einzelne hervorragende Männer zählen
(wie als Größten den Fürsten Bismarck und als Großen
seinen dritten Nachfolger, der Bismarcks Erbe treu ver¬
maltet hat, den Fürsten Bülow ), sondern in ihrer Gesamt¬
heit sich zu der Höhe erheben, die unser Heer und die
sämtlichen übrigen Zweige unseres Staatslebens ein¬
nehmen. .Das internationale Leben wird sich aber dennoch,
wenn auch vielleicht nur sehr allmählich, wieder in feste
Bahnen zurückfinden. Die allgemeinen Interessen der
Menschheit sind heute zu groß und vielseitig , als daß ihre
Pflege eine dauernde Unterbrechung finden könnte. DeutsT>
land wird , wie bisher , an der Weiterbildung und vor
allem an der Festigung des Völkerrechts in Treue Mit¬
arbeiten. Dann werden auch die großen und wertvollen
Arbeiten der beiden Haager Friedenskonferenzen wieder
zur Anerkennung , Geltung und Fortführung gelangen.
Dies tröstende Bewußtsein darf uns auch mitten in den
Schrecken und der Trostlosigkeit des gegenwärtigen Zu¬
sammenbruches des Völkerrechtes nicht verlassen. Deutsch¬
land aber wird, nachdem es seinen nationalen Staatsbau
gegen eine Welt von grimmigen Feinden behauptet und
!für alle Zukunft sicher begründet hat, in jette« internatio¬
nalen Arbeiten seinen Ehrenplatz wieder einnehmen und
auf der festgesicherten Grundlage seines nationalen Staates
stets wie bisher bereit sein, mit aller Kraft die internatio-

• nale Arbeit zum Wähle der Menschheit zu fördern und zu
sichern. In festem nationalen Bewußtsein erstreben und
erhoffen wir eine internationale Zukunft , die wir , gemein¬
sam mit treuen Waffengenossen, mit starkem Arm frei ge
macht haben von den Giftkeimen der letzten Jahrzehnte,
Lurch die, ohne unsere Schuld, die furchtbare Weltepidemie
des jetzigen Krieges Herbeigeführt würde."

Die Archive der belgischen Regierung
hcchen bereits verschiedene Dokumente von geschichtlicher
Bedeutung zutage gefördert. Erneute Nachforschungen
hatten, wie unsere Leser wissen, zum Auffinden weiteren
wertvollen Materials , nämlich der Berichte der belgischen
Gesandten im Auslände an die belgische Regierung , ge¬
führt . Unter dem Titel „Belgische Aktenstücke" , werden
diese soeben vom Auswärtigen Amt in Buchform im fran

zösischen Urtext und mit dessen wortgetreuer deutscher
Uebersetzungh'erausgegeben. Der stattliche Band , der auch
eine Anzahl Aktenstücke in faksimilierter Wiedergabe ent¬
hält . ist bei E. S . Mittler u. Sohn in Berlin erschienen
und zu dem billigen Preise von 80 Pfg . l'bei portofreier
Zusendung 70 Pfg.) durch jede Buchhandlung zu beziehen.
Die aufgefundenen Berichte müssen als das zurzeit wich¬
tigste Quellenmaterial für die Vorgeschichte des Krieges
bezeichnet werden, Ihre lange Reihe liefert den bündigen
Beweis , daß die kühl beobachtenden belgischen Diplomaten
eine klare Vorstellung davon hatten . Latz ein Kontinental-
krieg eine ernste Gefahr für ihr Vaterland bedeute, daß
Deutschland alles, was an ihm liege, getan habe, um ihn
zu verhindern , datz das französische Volk ihn nicht wolle,
aber von ehrgeizigen Politikern in Einen Zustand über¬
hitzter, chauvinistischer Leidenschaft versetzt worden sei, die
ruhige Ueberlegung ausschließe: daß ebenso in Rußland
der Ehrgeiz und die Rachsucht Jswolskis sowie die van-
slawistische deutschfeindliche Presse einen Konflikt vor¬
bereite, und daß endlich die von König Eduard VII . ein¬
geleitete, von Sir E. Grey fortgesetzte Politik diese Ent¬
wicklungen herbeigeführt und ihnen als Rückhalt gebient
habe. Mit den belgischen Aktenstücken wird ein Werk von
weltgeschichtlicher, hochpolitischer Bedeutung geboten, das
für das Verständnis der Vorgeschichte des Krieges unent¬
behrlich ist und dessen sehr billiger Preis ihm Käufer in
allen Kreisen unseres Volkes wie im Auslände sichert.

llriegranleihe aus Kredit.
Mit dem Gedanken, daß er die dritte Kriegsanleihe

zeichnen soll, ohne das dazu erforderliche Geld m Bereit¬
schaft zu haben, wird sich mancher Wertvavierbesitzer zu¬
nächst nur schwer abzufinden vermögen. Indessen gilt für
die dritte Kriegsanleihe noch mehr als fürihre beide« Vor¬
gänger das Gebot, daß alles verfügbare Geld auf sie ver-
einigt werden mutz. Nicht bloß auf em möglichst impo¬
santes, den glänzenden Erfolg der zweiten Kriegsanleihe
womöglich noch « erbietendes Ergebnis der dritten
Kriegsanleihe kommt cs an. Es gilt , durch die Anleihe
Geld in solchem Matze zu beschaffen, daß ^rbte  Weiter¬
führung des Krieges, nachdem die vom Reiche über die
131/2  Milliarden der beiden ersten Kriegsanleihen hinaus
eingegangenen sehr bedeutenden Verpflichtungen abgelöst
sind, freies Geld für längere Zeit in ausreichendem Matze
zur Verfiigung steht. _ .

Angesichts dieses Zieles . daS unbedingt errrercht
werden «ruß. müssen alle etwaige« Bedenke« gegen die
Inanspruchnahme des Kredits der Darlehnskasse« zn
Einzahlungen ans die dritte Kriegsanleihe znrückge»
stellt werden.
Während der Kriegszeit wäre ein Verkauf von Wert¬

papieren nicht immer oder vielleicht doch nur unter erheb¬
lichen Einbußen zu bewerkstelligen. „ Dafür können aber
die Besitzer von Wertpapieren bei den öffentlichen Dar-
lehnskaffen unter Verpfändung von Wertpapieren Vor-
schüsse zu Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe ent¬
nehmen, und zwar zu dem Vorzugszinssatze von v. H.,
während sonst 31/s v. H. berechnet werden . Da der Kredit¬
zeichner für das entnommene Darlehen ein Sproz. Papier
erwirbt , würben Unkosten in Höbe von % v. H. — -5 Pm.
für ein Fahr entstehen. Der Betrag der Unkosten ver-
mindert sich aber noch erheblich, da die dritte Kriegsanleihe
unter Berücksichtigung des AusgabekurseS und des bei der
Rückzahlung sich ergebenden KapitalzuwachieS nicht 5 n. H..
sondern 5,16 v. H. Zinsen trägt . Die Unkosten, die Sem
Kreditzeichner erwachsen, stellen sich also auf den äußerst
geringfügigen Betrag von S Pfg . für je 1VVM. «nd em
Jahr . Aber selbst dieser geringfügige Betrag kann sich
noch weiter ermäßigest, wenn der Kreditzeichner das ent¬
nommene Darlehen in Teilzahlungen erstattet , eine Ver¬
günstigung. die die Darlehnskassen jederzeit zu gewähren
b î'ött üvö

Bon den Darlehnskassen, die durch . Sie Reichsbänk
stellen und die Reichsbänknebenstellen überall Seguem zu
erreichen stnd, werben fast alle Sorten von Wertpapieren
sowie alle Reichs- und StaatsschuldSuSfordernngen Se-
liehen, selbstverständlichauch die Stücke und die Schuld-
buchfordernngen der beiden ersten Kriegsanleihen . Ebenso
können auch die Stücke und die Schuldbuchforderunge« der
dritten Kriegsanleihe zur Entnahme von Vorschüssen be-
nutzt werden: jemand, der a. B . eine Einäahkuntt auf die
dritte Kriegsanleihe geleistet und dafür das entsprechende
Stück ober die Empfangsbestätigung der Reichs-Schulbvnch-
verwaltung erhalten bat. kann daraufhin ein Darlehen bis
zu 78 v. S . des Wertes entnehmen und unt dem io be¬
schafften Gelbe die nächstfällige Einzahlung leiste« ^Er¬
forderlich ist dazu nur . datz die Stücke der neuen Anleihe
einer Darlehnskasse übergeben oder die SSuldbuchsorde-
rungen ihr verpfändet werden.

ging es zum Siegen oder Sterben . Natürlich ; blödsinnige
Idee , daß man etwa gezwungen sein könnte, sich vor der
Masse da drüben zurückznziehen!

Zwei Kompagnien oder auch drei oder gar ein ganzes
Bataillon , was sich im Augenblick noch nicht abschätzen
ließ. Und wenn es auch eine ganze Brigade sein würde —
ben Erich Grottkan mit seinen sechzig Männerchen druckten
sie doch nicht tot ! Abgesehen davon, daß man nebenbei
auch eine ganze Masse Menschen zu schützen, hatte, das
Gutspersonal von Brakowitten hier und natürlich in erster
Linie diese kleine Baronetz. Dies tapfere Kerlchen, das
nicht rechtzeitig ausgeriffen war , um nicht vor sich selbst,
feig zu erscheinen! Für die hieß es jetzt eintreten . bis zum
letzten. Und wenn es ans Sterben ging . . . na , schön!
Ein preußischer Leutnant hatte doch überhaupt bloß zwei
Möglichkeiten, auf honorige Weise ins Gras zu beißen:
für seinen Kaiser und für die deutschen Frauen ! Alles
andere war Mumpitz und Firlefanz.

So sann der kleine Infanterist und hockte auf , seiner
Stehleiter «nd starrte durch das Glas gegen den Feind.

(Fortsetzung folgt.)

Deutsche Helden.
Wie -er Gefreite Winckel das Eiserne Kreuz erster Klaffe

sich erwarb.
Große Umsicht und und großen Mut bewies der Ge¬

freite Robert Winckel aus W' stlh elm s bürg  ber
Harburg von der elften Kompagnie des Reserve-Jnfan-
terteregimentS Nr. 78. Am Nachmittag des 28. ^ ebruar
begann der Feind, den Schützengraben der Kompagnie
durch ein gewaltiges Feuer einzuebnen. Bald war auch
bas von Winckel mit seiner Gruppe zu haltende Graben¬
stück völlig zerschossen. Rechts und links von iS« war^öie
Besatzung des Grabens gezwungen worden, seitlich aus-
zuweichen. Die Gefahr erkennend, die durch ein völliges
Räumen dieses Grabenteils entstehen würde , harrte Win-
ckek mit seiner Gruppe -aus . Ein Volltreffer ging dicht
neben ihm nieder, wobei zwei Mann seiner Gruppege-
tötet wurden ; gleich darauf wurden zwei weitere schwer
verwundet. Eindexkungen waren in dem Graben nicht

vorhanden, und die Grabenwände waren fast völlig

einaeebnet. Fest an die vordere Grabenwanö angeschmiegt,
hielt Winckel hier mit seinen vier Leuten stand und be¬
obachtete. von Zeit zu Zeit sich vufrichtend . ben gegenüber¬
liegenden feindlichen Graben . Plötzlich hörte das Trom¬
melfeuer auf und der Feind brach in dichten Linien zum
Angriff hervor. Winckel rief seine vier Leute an die Ge¬
wehre, und mit ruhigem, gutgezieltem , Feuer gelang es
ihm. den Feind hier abzuschlagen. An einer anderen Stelle
drangen die Franzosen in den Graben ein. Sobald die
Verstärkungen für die dort zurückgedrängte Kompagnie
eingetroffrn waren, ging diese wieder zum Angriff gegen
den Feind vor. Sofort griff auch Winckel mit semen
Leute» ein und stürmje mit blanker Waffe auf den Geg¬
ner los . der den Graben alsbald wieder räume « mußte.
Winckel, der noch bei anderen Gelegenheiten sich durch her¬
vorragende persönliche Tapferkeit und durch selbständiges,
unerschrockenes Eingreifen in kritischen Lagen auSzeich-
nete, erhielt am 7. März aus der Hand seines Regiments¬
kommandeurs das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Treue Kameradschaft.
Ein Beispiel von Mut und nachahmenswerter Tapfer¬

keit gab der Kriegsfreiwillige Walter Steckhahn aus
Braun schweig  von der neunten Kompagnie des Re¬
serve-Infanterieregiments - Nr . 78. Am 28. Februar belegte
der Feind den Gräben der Kompagnie wieder mit schwerem
Artilleriefeuer . Eine Granate schlug in einen Unterstand
ein und begrub einen Kameraden unter Balken «nd Erde.
Bis zum Hals steckte der arme Mann drinn und konnte
sich nicht rühren . Auf seinen Hilferuf hörte niemand, denn
die Granaten schlugen rechts und Ü«kS neben der Un-
glücksstelle ein. In der nächsten Feuerpause fanden sich
sofort Hilfsbereite , die aber ihre Arbeit aufgeven mußten,
als die Granaten wieder neben dem Verichutteten em-
schlugen. Als Steckhahn die Leute ihre Rettungsarbeit
ausgeben sah. ergriff er einen Spaten , eilte dem Verschüt¬
teten zu Hilfe und begann, ihn in fieberhafter Eile aus-
zngraben. Dicht vor und neben ihm schlugen die feind¬
lichen Geschosse ein, aber unermüdlich grub , er weiter.
Schließlich ermutigte sein Beispiel auch die übrigen Kame¬
raden - sse kamen herbei, halfen mit , und nach harter Arbeit
war der Kamerad endlich befreit . Da er nicht gehen konnte,
nahm Steckhahn ihn auf seine Schultern und schleppte ihn
einen Kilometer wett zurück ins Lager , i

Allerdings müssen die so entnommenen Darlehen
zurückgezahlt werden. Das braucht aber durchaus nicht,
wie vielfach fälschlich geglaubt wird innerhalb sechs
Monaten zu geschehen. Für die Abstoßung der btt den
Darlehenskassen entnommenen Darlehen . ,ei es durch ern-
malige, sei es durch ratenweise Ruckzablung ist ohne
weiteres ei» volles Jahr Zeit gewahrt , also die Möglrchkert
gegeben, das Darlehen in monatlichen oder vlerteljahrlichen
Teilzahlungen abzutragen . Aber auch darüber hinaus
werden die' Darlehnskaffen zu Rücksichtnahme »nd Ent¬
gegenkommen gern bereit sein, sie werden ben Darlebn^
nehmer wegen der Rückzahlung nicht drangen und in
keinem Falle das Darlehen zur Unzeit kündigen.

Wer als» voransznsehen vermag, daß er das Er¬leben in absehbarer Zeit znrückzahle« kann, darf ohne
jede Bedenke« Kriegsanleihe Kredit kanfennnd er
wird dabei, wenn «ach Frredensschlnß die emrmrteu-
den Snrsfteigernngen der Sproz. Kriegsanleihen gegM-
Mer den 4proz. Anlagewerte « emtrete «. nickt «nr
keine« Verlnft zu beklage« habe«, sonder« dabei «och
ei« gutes Geschäft mache«.
Zur Uebernahme von Kriegsanleihe auf ^ edit sollten

sich in erster Linie die Besitzer der beide« erste« Kr,e«ch-
anleihe« nicht nur veranlaßt , sondern sozusagen moralisch
verpflichtet fühlen. Diese nach vielen Millionen zählende»
Besitzer der früheren Kriegsanleihen dürfen Nck. wahrend
das Vaterland im schwersten Kampfe gegen ttne Welt von ^
Feinden steht, des Genusses eines öproz. Papiers erfreuen,
das sie obendrein unter günstigen Bedingunaen erworben
haben und das ihnen in absehbarer Zeit sicheren Gewinn
in Aussicht stellt. Wer von diesen Millionen Deutschen
nur irgend in der Lage ist, ein auf seinen Wertvavierbesttz
entnommenes Darlehen nach Jahr und Tag zurückEen
zu können, muß unbedingt auch auf die dritte Stzitiß
anleihe zeichnen, muß unbedingt für seine Person dazu
beitragen , daß die dritte Kriegsanleihe noch mehrmals ihre
beiden Vorgänger eine Volksanleihe im eigentlichen Sinne
des Wortes wird und einen Geldbetrag bringt , der für
längte Zeit die Bedürfnisse der Kriegführung zu befrie¬
digen vermag. • -

Das stnd die Besitzer der beiden ersten Kriegsanleihen
dem Vaterlande schuldig, für sie ist der Erwerb von Kriegs¬
anleihe auf Kredit geradezu eine Ehrenpflicht, der sie sich
gewiß um so weniger entziehen werden, als ihnen auch
durch die Beteiligung an der dritten KrieaSanleibe aroße
Materielle Vorteile und günstige Gewinnaussichten geboten
werben. #

Schulsammlungen für die Kriegsanleihe.
Glänzendes Ergebnis i« schlesischen Kreise Trebnitz.
Die Mobilmachung der Beträge unter hundert Mark

für die Kriegsanleihe durch bie Schulen im Kreise T r eb -«iß in Schlesien im Marz dieses Jahres ergao in nur
z w ei Ta ge n nicht weniger als 140 820 M, ungerech¬
net die Tausende, die erwiesenermaßen erst insolge der
Aufklärung und Werbearb eit der Schule in Orößeren Be¬
trägen noch kurz vor dem Schluß unmittelbar be, den

« - n °>»-» « -
tröge für die Kriegsanleihe , Anlegung eines gememsamen
Kriegssparkassebuches der Schule bei , der K^Elssparkass.
Letztere kaust für die Gesamteinlage Kriegsanleihe und be-
schließt mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde Verzin-
fung dieser Einlagen mit 8 Hundertstel vorlansig für bi-
Zeit bis zwei Jahre nach dem Friedensschlutz, wahrend
welcher Zeit die Einlagen gesperrt blerben. Bei Betragen
über hundert Mark wird Kursgewinn vergütet. Nach dem
Ablauf der Zeit können die Einzelguthaben mit Zinsen
und ZinseSztnsen durch die Schule rurückgezahlt werden.
Die Einzahlung erfolgt gegen Zeichnungsschein und Quit¬
tung . Der Mindestbetrag beläuft sich auf 1 Mark , darüber
werden auch Pfennigbeträge angenommen.

Oeffentlicher Aufruf des LandratS zur Zeichnung bei
den Schulen. Aufruf des Kreisfchnlinspektors an die Leh¬
rerschaft. Warmherzige Aufklärung über öie Bedeutung
der Anleihe und über die Werbekraft »nd die Werbepsilcht
der Kinder durch die Lehrer , reichliche Verteilung von Auf¬
rufen als Werbemittel an die Kinder und bann die Km.
der Werber daheim und bei Verwandten und Bekannten.
Kittende Kinder sind eine Großmacht.

Dieses Verfahren verallgemeinert und ans Jugend¬
vereine ausgedehnt , kann bei der diesmaligen Frist von
fast drei Wochen in Preußen aller« mit Leichtigkeit 150
Millionen Mark bringen , dazu aber noch Millionen flam¬
mender Kinderherzeu und ein starkes Mitverantwortlich¬
keitsgefühl bei allen. Muster ber angewandten Drucksachen
versendet auf Verlangen die Kreisschulinspektion Trebnitz
in Schlesien sogleich kostenlos^

Ans den Schütze«qräbenkämpfen in der Cbamvaane.
Im Februar lag das 1. Bataillon des Reß-Jnf .-Regts.

Nr. , . . . in vorderster Linie in Stellung . Stundenlang
hatte der Feind den Graben durch Trommelfeuer emae-
ebnet. Zweimal batte er angegriffen und zn'ttmal war er
unter ungeheuren Verlusten abgeschlagen. Bei emem drit¬
ten Angriff drang er teilweise tu den Graben ein. und die
zu beiden Seiten der Einbruchsstelle liegenden schwachen
Teile liefen Gefahr , umfaßt zu werden. Der Oifmer-
Stellvertreter Karl Schmidt  aus Hötzum  b . Braun-
schwetg erkannte die kritische Lage. Er ließ einen Teil
seines Zuges auf den tn der Front anareifenden Feind
weiter feuern , raffte den noch verblerbenben Teil seiner
Leute zusammen und stürmte unter dem von ihm ange¬
stimmten und von den Leuten begeistert aufgenommenen
Liebe „Deutschland. Deutschland « er alles" seinen, LeMen
voran auf den eingedrungenen und an Zahl weit über-
legenen Feind los . Dieser geriet in Verwirrung und be¬
gann den Graben zu räumen . Aber schon war Schmidt mrt
blanker Waffe unter den Franzosen . I « kurzer Zeit war
der Graben gesäubert und die Verbindung innerhalb des
Bataillons wieder hergestellt. Schmidt wurde sofort mit
dem̂ Eisernen Kreuze ausgezeichnet.

Kaum war der Graben gesäubert , als der , Feind von
neuem mit starken Kräften angriff und diesmal bei der 4.
Kompagnie mit etwa 50 Mann in den Graben eindrang.
Nene dichte Ltnien erschienen aus den feindlichen Gräben
als Verstärkung. In diesem gefahrvollen Augenblicke arn-
fen die Unteroffiziere Hans Weller aus Werden  bei
Heerstttn und Herm . Lüttgens aus Wietzendorf-
bei Soltau ohne Befehl ein. Mit den wenigen ihnen zur
Verfügung stehenden Leute» gingen sie mit Handgranaten
und blanker Waffe von beiden Seiten im Graben aeaen die
eingedrungenen Gegner vor . während aleichzertig der
Kompagnieführer mit 10 Mann « er das freie Fell» unter
lautem Hurra in der Front angriff . Dem energischen Ge-c
gcnangrrff der tapferen Leute gelang es. auch hier de»
Graben in kürzester Zeit vom Feinde , zu säubern. Der
Gefreite Herm . H e n tz aus Uslar  b . Göttingen zeich¬
nete sich bei diesem Sturm ganz besonders aus . Gleich zu
Anfang erhielt er einen schweren Schuß durch die Hand,
aber unbekümmert um seine schmerzende Wunde ichvß er
ruhig weiter und war einer der ersten, den Feind mit dem
Gafonttt aus dem Graben zu merken.



Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe
Die Kvtegsleder Äkt . ° Ges , 25 Millionen (vor¬

her 10 Millionen .)
Die  Kretssparsasfe Krefelö 15 Mrllronew,
Die  Sp a rk a s s e Schwelm 3 Millionen.
Sparkasse des Saalekreises in Halle 3

Millionen . . . . . - . .
Die Berg manu Elektrizitätswerke 5

Millionen.
Stahlwerk Mannheim 1 Million.

Württembergische Feuerv ersiicherwng
Stuttgarts Millionen (vorher 2 uns 3 Millionen ).

Münchener Rückversicherungs - Gesell¬
schaft 2 Millionen.

Akt . - Ges . Mix u. Genest Berlin 1 Million
R.  Frister A.-G. Berlin 1 500000 Mark.
München - GladLacher Mühl en - Jndustriie

'1 Million . . . ,
Zigarrenfabrik  G eb r.  Mayer , Mannkeim , 1 Million.
Der  Deutsche Gruben - u. Fabrikbeamten-

verband 500 000 Mark (vorher 300 000 Mk. und 500 000

"ob  er schlesische Eisenb ahn - Bed arss - Ges.
g Millioucrr.

Rositzer Zncker -Raffinerie 2 Million.
Chemische Fabrik Hönningen 1500 000 Mk.
G.  Joseph u. To ., tzranksurt a. M. 250 000 Mark.
Frankfurter Bierbrauerei - Goielllschaft

vorm. Henninger 100 000 Mark.  ;
Frankfurter So ci etätsd ru cker ei G. m. b,

D. in Frankfurt o. M. 220 000 Mark.
Erste Genosfenschaftsbrauerei Frie-

brichshagen 150 000 Mk. (vorher 250 000 Mk.).
Die  Detailhandels - Berufsgenossen¬

schaft Charlottenburg 200 000 Mk. (vorher 150 000 und
00  Ge ĥrüder Stollwer 'ck A.-G. Köln 500 000 Mk.

Die Unterstützungskassen der Firma 125 000 Mk.
Chemische Fabrik Kalk -Köln 1 Million Mark.
Der  christliche Metallarbeiter - Verband

Deutschlands 200 000 Mk. (vorher je 100 000 Mk>).
Ilse - Bergbau , A.-G. 1 Million Mk.

Braunschweig - Hannoversche Hypothe¬
kenbank 1 Million Mk.

Stäbtische Sparkasse Gummersbach 1600 000

Wie mann - Lederwerke A. - G./ Hamburg
1250 000 Mark. „ .

Martin May , Frankfurt a. M. 400 000 Mr.
Frau  Martsta Gans , Frankfurt a. M . 650 000 Mk.
Herrenschneiderei E. T.  Rodehan , Frankfurt a. M.,

100 000 Mk. . ,
Kriegsanleihezeichuung der landwirtschaftliche« Ge-

noffenschaste». Zu weitgehendster Mitarbeit bei der Zeich¬
nung der neuen Kriegsanleihe fordert der  Reichsver¬
band der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften die ihm angeschlossenen 25 Zen-
tralkassen und 11250 Spar - und Darlehnskassen aus. die
bei der zweiten Kriegsanleihe mit rund 200 Millionen be¬
teiligt waren . Es steht mit Sicherheit zu erwarten , daß die
Zeichnung zur - ritten Kriegsanleihe aus den Kreisen der
zum Reichsverbanöe gehörenden Genossenschafts-Organi¬
sationen, zu welchen auch der Verband der nassauischen
Genossenschaften, E. B. zu Wiesbaden zählt, diesmal den
früheren Betrag von 200 Millionen wesentlich überschreiten
wird . In diesen Zeichnungen ist nicht enthalten diejenige
der Raiffeisen-Organisation , welche bei den früheren
Kriegsanleihe -Emissionen etwa 60 Millionen und jetzt, wie
gemeldet, zur dritten Kriegsanleihe 25 Millionen ge¬
zeichnet hat.

Kurze politische Nachrichten.
Jubiläen.

Zwei Veteranen der nationalliberalen Partei haben in
ben letzten Tagen den 70. Geburtstag begangen. Dem
einen, Chefredakteur Dr . Sterke  von der „Braunschwei,
gischen Landeszeitung" in Braunschweig, wurde seitens des
Zentralvorstandes der folgende Glückwunsch gesandt:

Chefredakteur Dr . Eugen Sierke
Braunschweig.

Der Zentralvorstand der Nationalliberalen Partei
spricht Ihnen zur Feier Ihres 70. Geburtstages herz¬
lichste Glückwünsche ans . Er verbindet damit seinen
Dank für treue hingebende Mitarbeit im Dienste des
Vaterlandes und der Partei . Mögen Ihnen noch viele
Jahre in körperlicher und geistiger Frische beschieden

^* tt° Bassermann. Dr . Friedbera . - Dr . Vogel.

Der hervorragende Geist, der die Truppe beseelt, hat
sie auch nach den langen Strapazen des Stellungskrieges
nicht verlassen. Man war gerade beim Frühstück im vor¬
deren Graben , als die erste schwere Granate die vordere
Grabenwand eindrückte und Sand und Erde über die
Mannschaften hinspritzte. Aber unsere Feldgrauen liehen
sich nicht stören, nur einer, dem sein Frühstück durch einen
Erdstob aus der Hand geschlagen wurde, machte seinem
Aerger durch kräftige Worte Luft. Daun beaann das mehr¬
stündige Trommelfeuer der feindlichen Artillerie , das den
Graben nahezu einebnete. Als nach etwa 3 Stunden eine
kurze Feuerpause eintrat , hörten unsere Leute aus dem
nahen französischen Graben eine höhnische Stimme her-
überrnfen , wieviele Leute noch übrig geblieben seien. Es
waren in der Tat nicht viele Unverwundete , die dort vorne
lagen . Fest an den Boden geschmiegt, harrten sie. das Ge-
wehr in der Faust, bis das Artillcriefeuer schwieg und der
Feind zum Angriff hervorbrach. Dann gaben sie mit wohl¬
gezieltem Feuer die richtige Antwort auf die frechen Worte
und mit blutigen Köpfen muhten die Angreifer schleunigst
Gre Gräben wieder aufsuchen.

„Ich hatt' einen Kameraden . .
Singt mir die Lieder alle
Von Deutschlands Heldentums
Von seinen Waffentaten .
Und seiner Söhne Ruhm. ‘
Singt mir die hohen Lieder,
Die uns das Herz gestillt:
Vom Harren , Hoffen, Dulden,
Das aus der Tiefe quillt.
Mit ganzer Seele sing' ich — ,
Mit heller Stimme drein . . .
Ein Lied nur , laßt euch bitten,
Ein Lied laßt stille sein.
Ich hör's im Herzen klingen,
Wo ich auch geh und steh . . .
Das Lied vom „Kameraden" —.
Das tut mir gar zu weh.

Warte Sauer , Wiesbaden.

_ Wiesbadener Zeitung
Ferner wurde Herrn Stadtrat Schmidt  in Forst i. L..

Landtagsabgeordneten für Guben-Sorau -Forst, der fol¬
gende Glückwunsch zuteil:

Stadtrat Schmidt, Forst i. 8.
z. Zt. „Römischer Feldherr ". Karlsbad i. Böhmen.

Zu Ihrem 70. Geburtstage senden wir Ihnen die
wärmsten Glück- unö Segenswünsche. Möge Mre treue
Freundschaft uns noch lange erhalten bleiben.

Die Nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauses:
Dr . Friedberg . Dr . Röchling.

Heer und Zlotte.
Personalveränderungen in der Armee. Das „M-il .-

Wochenbl." meldet: Den Charakter als Generalmaior hat
erhalten : * Borowski . Oberst z. D ., »»letzt Brigadier d.
I. Gend.-Brig ., jetzt Kom. d. Landw.-Ers -Regts . Nr . 1.
Den Charakter als Oberstleutnant hat " halten . * von
Schell (Meschede), Major z. D ., zuletzt Kom. d. Landw.-
Bez. Tilsit , jetzt Komdt. d. 1. mob. Bahnh .-Komdtr. ü. 18.
A.-K. Den Charakter als Major hat erhalten : der Hanpt-
mann d. Landw. a. D .: * Deutzen, »»letzt in d. Landw -
Inf . 1. Aufgev. (Freiburg ), jetzt Bats .-Führer im Ins .-
Reg. Nr. 118. Ein Patent ihres Dienstgrades haben er¬
halten - der Major a. D.: * Morneweg (Darmstadt ), zu¬
letzt Bez.-Offiz. b. Landw.-Bez. Erbach, jetzt Bahnh.-Kom.
in Augustow: der Rittmeister a. D.: * v. Nachusius (Cf*
fenburg), zuletzt Oblt . im Garde-Drag .-Reg. Nr . 23. jetz
n d. 2. Landw.-Esk. 14. A.-K. Zum Hauptmann befördert:

der Oblt . d. Res.: ch Weil d. Füs .-Rgts . Nr . 80 (Neuwied.
jetzt bei d. Fest.-Eisenb.-Betriebs -Avt. 2. Zu , Oberleui-
nants befördert : der Leutn. d. Res.: ch Grell (Heinrich) d.
Fußart .-Regts . Nr . 8 (Kreuznach), jetzt im Landrm-Fnß-
art .-Batl . Nr . 8s die Leutnants d. Res. a D :̂ * Meyer
(II Berlin ), zuletzt von d. Res. d. Jnf -Regts . Nr . 78 (Neu¬
wied), jetzt bet d. Etapp.-Komdtr. 3 14. A.-K., ch Knacks^
(Hersfeld), zuletzt von ö. Res. d. Jnf .-Regts . Nr . 167
(Hersfeld), jetzt im Jnf .-Neg. Nr . 81. Zu Leutnants der
Reserve befördert : die Offtzier-A,prranten : * Bobe (Ha¬
nau). ö. Jnf .-Regts . Nr . 88, jetzt in d. 2- Ers .-Masch.-Gew.-
Komp. d. Gen.-Gonv . in Belgien , ch Rath (Höchst), ch Roth
(Wetzlar), ch Eichenauer (Gießen) im Res.-Jnf .-Neg. Nr.
94, ch Vogel, ch Lingelbach (Mainz ), ch Luley (I Därm-
staöt), d. Jnf .-RegtS. Nr. 118, ch Heimann Metzlar ), d.
Jnf .-Regts . Nr . 136, ch Brand (I Frankfurt a. M.) rm Res.-
Jnf .-Rcg. Nr . 56, ch Buck (I Frankfurt a. M.), ch Kraus
(Kreuznach), ch Leidner, d. Jnf -Megts . Nr . 138, ch Ei^ ^
Serg (Marburg ), d. Jäg .-BatS . Nr . 11, * Eckert (H Darm¬
stadt) im Res.-Jäg .-Batl . Nr . 8. ch Wachtel, ch Lotter,
ch Niemann (Marburg ), ch Espe, im Res.-Jag .-Batll 9lt,
II , ch Kliewer (Thorn ). d. Futzart .-Regts . Nr . 11, ch Specht
(V Berlin ), d. Futzart .-Regts . Nr . 18, beide letzt ,m 3,
(Mrs.) Bat . Fußart .-Regts . Nr . 18, ch Schröder (Josef),
(Mainz), d. Pion .-Bats . Nr . 14, jetzt in d. Mittleren,Mi-
nenwerfer -Abt. 183 d. 14. Ä.-K., ch Henn (Friedberg ) m d.
Res.-Pion .-Komp 01 d. 47. Res.-Div ., ch Drevermann (Mar¬
burg), d. Eisenb.-Reqts . Nr. 1, jetzt bei b. Etsenb.-Bau-
Komp. 19, ch Roeder (Hanau ), ü. Eisenb.Regts . Nr. 3, letzt
b. Panzerzug 7, zugeteilt d. Eisenb.-Bau -Komp. 24.

Schule und Kirche.
Regelung des Schulwesens in Polen l,nks der Weichsel!.

Der Oberbefehlshaber Ost, Generalfeldmarschall v. Hrn-
den bürg,  hat eine Verordnung betreffend Regelung des
Schulwesens erlassen, der wir folgendes entnehmen: Die
oberste Leitung und Aufsicht über da« gesamte Erziehungs.
und Unterrichtswesen in Polen links der Weichsel steht der
deutschen Zivilverwaltung für Polen links der Werchsel
zu und wird durch die von ihr bestellten Schulaufsichts-
behörben auSgeübt. Gründung von Schule« , Anstellung
und Entlassung von Lehrern und Lehrerinnen , Bildung
von örtlichen Schulbehörden und Ernennung von Mit¬
gliedern derselben dürfen nur mit Genehmigung der
Zivilverwaltung oder der weiter unten genannten Stellen
erfolgen. Die Einrichtung von Privatschulen und beson¬
deren Lehrkursen ist nur nach Genehmigung der Zrvrlver-
waltung zulässig. Auch die Ferien werden von ihr be
stimmt. Sämtliche Volks- und mittleren Schulen sind den
Kindern aller Einwohner ohne Einschränkung und ohne
Unterschied des Glaubensbekenntnisses zugänglich. Für
die Volksschulen bleibt jedoch tunlichst der Grundsatz der
Konfessionalität maßgebend. Die Schulen haben religio )e
Gestnnnng z« pflegen, die Jugend an Zncht und Ordnung
zn gewöhnen, Gehorsam, Fleiß , Wahrhaftigkeit «»d laut ere
Gesinnung zn fördern »nd fruchtbare Keime zn sittlicher
Charakterbild««« nnd.  tüchtigem Strebe « zu entwickeln.
Die Besorgung und Leitung des Religionsunterrichts wird
unter Aufficht der Zivilverwaltung (stehe oben), den Re-
ligionSgesellschaftcn (evangelischen, katholischen, jüdischen)
überlassen. Wo diese nicht-ausreichend für den Religions¬
unterricht sorgen, wird er durch die Verwaltung angeord¬
net, damit eine gründliche religiös« Bildnng der Jugend
gewährleistet wird. Im Schulunterricht sämtlicher Schulen
sowie bei sonstigen Veranstaltungen der Schule dürfen
keine Knndgebnngen geduldet, gefördert , veranlaßt ober
veranstaltet werben, die mit de« Zielen der deutschenB« °>
waltnng in Widersprnch stehen. Die vorhandenen Volks¬
schulen bleiben bestehen. Ueber Neugründung . Zusammen¬
legung oder Schließung und Abgrenzung der örtlichen
Zuständigkeit verfügt der Kreischef (Polizeipräsident ). Jede
Volksschule erhält einen Vorstand aus fünf vom Krers-
chef(Polizeipräsidenten ) zu ernennenden Mitglie ^ rn . Der
Vorstand hat alle äußeren Berhältnisie , besonders die
Unterhaltung und Instandsetzung der Gebäude, zu regeln.
Seine Beschlüsse unterliegen der Genehmigung des Kreis-
chess (Polizeipräsidenten ) und können von diesem m leöer
Weise geändert werden. Die Lasten der Volksschulen wer¬
ben von den politischen Gemeinden getragen . Sind^mehrere
Gemeinden an einer Schule beteiligt , so sind die ^asten
zu verteilen . Die teilweise Aufbringung durch Natural¬
leistung ober Schulgeld ist zulässig. Die Ausbringung der
Abgaben regelt der Kreischef (Polizeipräsident ). Sind die
Träger der Schullasten zur Kostenaufbringung leistuugs--
unfähig, so werden von der Zivilverwaltung Beihilfen ge¬
währt . Die Anstellung der Lehrkräfte und die Regelung
ihrer Besoldung erfolgt durch den Kreischef (Polizei¬
präsidenten). Das Gehalt kann teilweise aus Natural
leistungen bestehen. Ungeeignete Persönlichkeiten werden
durch den Kreischef ihres Amtes enthoben. Die Leistungen
der privaten Volksschulen dürfen hinter denen der öffent¬
lichen nicht zurückstehen. Zu ihnen gehören auch die
Fabrikschulen, sofern ihre Leistungen über das Ziel der
Volksschulen nicht hinausgehen . Die Unterrichtssprache ist
in allen deutschen und jüdischen Volksschulen die deutsche,
sonst die polnische. Die russisch« Sprache kommt als Unter¬
richtssprache und Uuterrichtsgegenstand in alle» öfsmrt-
liche« und privaten Volksschulen in Wegsall. Polnische
Lehrkräfte haben Deutsch als Unterrichtsgegenstand aus der
Mittel - und Oberstufe einzurichten, wenn sie der oeutichen
Sprache ausreichend mächtig sind. Näheres hierüber be¬
stimmt die SchulauffichtSbehörde. Lehr, «nd SchnMcher
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dürfe« nur mit Genehmigung der ZivikvernmltE -in»
geführt werde«. Russische Lehr- und Lernbücher stud ver.
boten. Die Amtssprache ist für deutsche und jüdische Leh¬
rer die deutsche, für polnische die polnische oder deutsche.
Dementsprechend Führung der. Geschäftsbücher. 8 »a 9fxU
ftihrung und Einrichtung aller über das Ziel der Volks¬
schulen hinausgehenöen öffentlichen und privaten Schul- ,
anstalten,,wie Gymnasien, Realschulen, Gewerbe-
und Fachschulen, gehobene Knaben- und Mädchenschulen,
ist die Genehmigung der Zivilverwaltung erforderlich.
Die Leiter und Lehrkräfte der mittleren Lehranstalten wer.
den vom Magistrat oder von den Vormundschaftsräten der
Schulen gewählt und von ^der Zivilverwaltung bestätigt.
Die Unterrichtssprache ist deutsch oder polnisch. Ent¬
sprechend sind die Geschäftsbücherzn führen . D,e russische
Unterrichtssprache wird für alle mittleren Schulanstalten
verboten. Abweichungen bedürfen besonderer
migung. Russische Lehrbücher sind nur für den russischen
Sprachunterricht erlaubt . — Zuwiderhandlungen gegen
iiefe Verordnung werden, sofern nach den allgemeine«
Strafbestimmungen nicht höhere Strafen verwirkt werden»
mit Geldstrafen bis zu fünftausend Mark ober mit Ge¬
fängnis bis zu zwei Jahren bestraft.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 0. Sept.

DA Kriegsereignrsse vor einem Zähre.
S. September.

Anflegnng der ersten Kriegsanleihe. — Beginn ein«
neuen Schlacht Sei Lemberg. — Einspruch des amerika»»!^ «
Botschafters gegen die schlechte Behandln«« deutscher Ge¬

fangener in Frankreich.
Die erste Kriegsanleihe mit einer Verzinsung von

5 vom Hundert wird zum Kurse von OTVr aufgelegt. —
An kriegerischen Ereignissen brachte dieser Tag wenig. Das
Hauptsächlichste war das Eintreffen der Nachricht, daß mr
Raume von Lemberg eine neue Schlacht begonnen habe.
Der amerikanische Botschafter erhebt gegen dte unwürdige
Behandlung deutscher Verwundeter und Gefangener durch
die Franzosen bei der französischen Regierung entsch.e-
denen Einspruch. _ _

Gottesdienste für erwachsene Tanbstumme. Die nächsten
Gottesdienste für erwachsene Taubstumme (ollen uattfln-
den: 1. am Sonntag , den 19. September 5» Wie » baben
im Konsirmandensaal der Lutherkirche nachmittags 2 Uhr
durch Herrn Pfarrer Walther zu Breckenherm 2. am Sonn¬
tag, den 26. September zu Herborn  mit Abendmahl mr
Chor der Kirche vormittags ■11 Uhr durch Herrn Dekan
Ernst zu Idstein . 3. am Sonntag , de« 26- September: zu
C amberg  in der Kirche vormittags 11- Uhr durch Herrn
Pfarrer Walther zu Breckenheim.

Postausträge »ach der Schweiz können mit dem Ver¬
merk „zur Schuldbeitreibung " versehen sem Werden solche
Postaufträge nicht eingelost, so fordert die schwelzerrsche
Postverwaltung die Auftraggeber» auf. ein^ förmliches Bei¬
treibungsverlangen , das Namen und Wohnort des ©(»»
bigers und des Schuldners , die Forderungssumme in^ ge¬
setzlicher Schweizerwährung und Art und Datum der For¬
derungsurkunde oder in Ermangelung einer solchen den
Grund der Forderung enthalten mutz, de« gesetz.
lichen Kostenvorschuß einzu,enden, der 1 Fr . 95  für For¬
derungen bis 100 Fr . und 1 Fr . 75 für höhere Forderungen
beträgt . Außerdem sind ein schweizerischer Gerichissstz und
eine dort wohnhafte Person zu bezeichnen, der die Veitrei.
bunasurkunden zugestellt werben sollen. Wird breien Vor
schristen nicht genügt, so geht der Postauitrag an den Auf¬
gabeort zurück. ,

Der Zirkus Schumann hat gestern mit emer aut be.
suchten Nachmittagsvorstellung  sei « Gastsptel
hier eröffnet. Das Programm war in seiner Reichhaltig¬
keit in der Hauptsache für die kleine Welt zusammengestcllt.
und der subelnde Beifall , bas berzliche Lachen, das den
weiten Raum erfüllte, war wohl der beste Beweis daf.tr,
wie gut die Direktion den Geschmack ihrer Nachmittags
gäste' getroffen hatte. Die Hauptnummer war wohl das
Auftreten des Menschenaffen Konsul P ^ s ^ ' ber  außer
seinen sonstiaen Künsten ganz besonders als  Kunst -Rad¬
fahrer und Rollschuhläufer alles — man mochte fast sagen
— Menschenmögliche leistet. Recht ergötzlich wirkten auch
die verschiedenen Reiterspiele und anderen, , Dressur-
nnmmern . Sie auf einen heiteren Ton gestimmt und. Daß
natürlich auch die Spaßmacher ihr Möglichstes taten um
Stimmung zu machen, ist selbstverständlich. Von beson
deren Spezialitäten der Manegekunst erzielten , die
Oglo  s -Truppe mit ihrem Luftakt, die Gebrüder Lrnd-
sen  mit ihren Matrosenspielen nnd die Saxons ., dw
Wunder der menschlichen Kraft einen So»dererfolg. Aucb
Ernst Schumann  zeigte sich in verschiedenen Vorführ¬
ungen als jugendlicher Meister der Pferdedressur und der
Reitkunst. Seine Hanptnummern hatte er stch aber snver
für die Abendvorstellung aufgehoben, über die wir uns
eine Besprechung noch Vorbehalten.

Die größte Wohltat,
die man seinem Haar erweisen kann, ist eine regelmäßige
Waschung mit Pixavon , das nicht nur Haar und Kopf"
haut reinigt , sondern durch seinen Teergehalt- direkt am
regend auf den Haarboden wirkt.  Die Pixavon -Haarpflege
ist die tatsächlich beste Methode zur Stärkung der Kopfhaut
und Kräftigung der Haare . Schon nach wenigen Pixavon-
Waschungen wird man dsss wohltätige Wirkung verspüren.
Preis einer Flasche Pixavon (Monate ausreichend) Mk. 3.00.



Kriegsabenv für die Hortkinder. Wie jetzt allmonatlich
einmal wurde auch gestern von 6 bis 7 Uhr im Saale des
evangelischen Gemeindehauses, Steingasse 9, ein Kr,egs-
abend für unsere Wiesbadener Hortkinder unter dem
sitz von Fräulein Merttens  veranstaltet . Den mehr
als zweihundert Kricgskindern schilderte Pfarrer Beck¬
mann  in geistvollem Frage - und Antwortspiel an der
Hand einer großen Wandkarte von Europa die Lage und
sie Aussicht unseres Weltkrieges. Zum Schluß wurden
die Kleinen darauf hingewiesen, daß nur Arbeit , fleißige
Arbeit, jetzt die Arbeit der Väter und Brüder , dereinst di«
Erfolge ihrer eigenen Arbeit, das Vaterland groß und
mächtig zu erhalten vermöchten. Ein Chorgesang der
älteren Knaben s„Wäs ist des deutschen Vaterland ? ) so¬
wie baS von Fräulein Paula Ulfert  mit ausdrucks-,
voller Stimme gesungene „Vater Unser" von Krebs er-
öffneten diesen Kriegsabend unserer Kleinen. Dre von
Fräulein Ulfert  gebotenen drei Schlußlieder lösten den
lauten Beifall der begeisterten Zuhörerschaft auS.

Kriegstagnmg über Jngendsürsorge . Die Deutsche Zen¬
trale für Jugendfürsorge . Berlin , lädt zu einer Kriegsta-
gung am 7. bis 9. Oktober nach Frankfurt  a . M. ein.
Die einleitenden Vorträge am Vorabend behandeln dre
Aufgaben der Jugendfürsorge nach dem Kriege vom Stand¬
punkt der Volkserziehung. Die weiteren Verhandlungen
des nächsten Tages betreffen die Pflege und Für¬
sorge für Kleinkinder.  Nachmittags soll erörtert
werden, inwieweit in der Kleinkinderpflege die freiwillige
und behördliche Jugendfürsorge an der Erhaltung des Fa¬
milienlebens mitzuwirken berufen sind. Als Ergebnis
der Verhandlungen ist die Anbahnung eines Zusammen¬
schlusses der an der Kleinkinöerpflege beteiligten Kreise ge¬
plant , um die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf den
Ausbau dieses ungenügend berücksichtigten Zweiges der
Jugendfürsorge hinzulenken. Am 2. Tage sind Führungen
durch die vom Ortsausschuß veranstaltete Fachausstellung
über Kleinkinderpfleqe und Besichtigungen von Frank¬
furter Anstalten beabsichtigt. Nachmittags findet im engeren
Kreise eine Beratung über praktische Maßnahmen nach
dem Kriege zu Gunsten der abwandernden Jugendlichen
statt. Anmeldungen zur Teilnahme sowie Anfragen und
an die Deutsche Zentrale für Jugendfürsorge , Berlin N.
24, Monbijouplatz 3, zu richten. Bei der Bedeutung , dre
alle Fragen der Erziehung und Pflege unserer Heranwach¬
senden Jugend durch den Krieg gewonnen haben, darf man
auf allseitigeS Interesse nicht nur in Fachkreisen, sondern
auch in allen Volksschichten rechnen.

Stenographen -Verbandstag . Der hessisch- nassauische
Stenographenverbanö Gabclsberger hielt am vergangenen
Sonntag in Frankfurt seinen 36. Verbandstag ab. Mit
Rücksicht auf die Kriegszeit wurde von allen Festlichkeiten
Abstand genommen. Am Vormittag fand in der städtischen
Hanöelsrcalschule ein Wettschreiben statt, an dem sich 636
Personen beteiligten, wovon 662 mit Preisen ausgezeich¬
net werden konnten. Am Nachmittag vereinigten sich die
Vereinsvertreter im „Steinernen Haus " zur Beratung der
Verbandsangelegenheiten . Als Ort der nächsten Tagung
wurde Homburg gewählt. In der Versammlung wurde fol¬
gende Entschließung angenommen: „Die Vertreterver-
sammlung des hessisch-nassauischen (Main -Rheingau -) Ver¬
bandes hält es für unerläßlich, daß der Entwurf zur Ein-
heitsstenographie nach endgültiger Fertigstellung durch den
DreiundzwanzigerauSschuß und vor der Einreichung an
die Regierung der Gabclsbergerschen Schule bekannt ge¬
geben wird , damit diese Stellung dazu nehmen kann. Der
hessisch-nassauische(Main -Rheingau -) Verband richtet daher
an den Deutschen Stenographenbund Gabelsberger das
bringende Ersuchen, Schritte zu tun . damit diesem berechn
tigten Verlangen entsprochen werden kann/ — DaS Er¬
gebnis des Wettschreibens ist: 320 Silben : 1. A. Kufner
aus Frankfurt : 260 Silben . 1. F . Englert aus Frankfurt:
220 Silben : sechs erste und vier zweite Preise : 200 Silben:
20 erste und 4 zweite Preise , 1 lobende Erwähnung : 180
Silben : 10 Preise : 160 Silben : 36 Preise : 140 Silben:
82 Preise : 120 Silben : 118 Preise : 100 Silben : 281 Preise.

Stenerpflicht für zugelaufene Huude. Ein Bürger in
N. hatte einen zugelaufenen Hund' aus Mitleid und wäh¬
rend kurzer Zeit bei sich geduldet, verpflegt und unter¬
halten. Hiervon erfuhr der Magistrat , der von dem twr-
freundlichcn Bürger 10 M. Hundesteuer verlangte Der
Bürger erhob Einspxuch, klagte bis zur höchsten Instanz
und erzielte schließlich Freistellung von der Hundesteuer.
Das Oberverwaltungsgericht entschied: Nicht iede Auf¬
nahme eines zugelaufenen Hundes ist ohne weiteres al»
ein Halten des Hundes anzusehen, wohl aber diejenige
Aufnahme, welche mit der Absicht verbunden ist. den Hund
während einer gewissen Zeitdauer zu behalten , lein Herr
sein zu wollen, einerlei ob als Eigentümer oder nur at»
Besitzer. _

Kurhaus» Theater, Vereine. Vorträge ufrv.
Königliches Theater.  Die sechs_Symphonie-

konzerte zum Besten der Witwen- und ELaisen-Pennons-
und Unterstützungsanstalt der Mitglieder des königlichen
Theaterorchesters finden unter der Leitung des könig¬
lichen Kapellmeisters Professors Mann stabt ' « der
nächsten Spielzeit an den nachstehenden Daten lm Konig-
lichen Theater statt: 1. Montag , 18. Oktober, 2. Mittwoch.
17. November. 3. Montag. 18. Dezember, 4. Montag,
24. Januar , 8. Donnerstag , 9. Marz , und 6. Mittwoch,
22. März . — Zum zweiten Konzert am 17. November
(Bußtag) ist eine Aufführung der Legende von der heiligen
Elisabet für Soli , Chor und Orchester von Franz Liszt
in Aussicht genommen. Das vollständige Programm wird
demnächst bekannt gemacht.

Generalversammlung der Nassauischen
psarrervereins.

n. Limburg , 8. Sept.
-Gestern Nachmittag fand im Saale des evangelischen

Gemeindehauses hier die H auptv er s am » *2?
Nassauischen PfarrervereinS  statt . Erschienen
waren 43 Pfarrer aus allen Gegenden der Provinz Heßen-
Nassau. Eröffnet wurde die Tagung durch den gemein¬
samen Gesang des Liedes „Ich bete an die Macht der Liebe
und ein Gebet, worauf Profesior Dr . K n o d t auS Her-
vorn das Wort zu einer Ansprache ergriff , ,n der er be-
sonders aus die Wichtigkeit der vielfachen feelsorgerischen
Tätigkeit der Pfarrer in der jetzigen ichmeren Kriegszeit
hinwieS. Unsere Zeit verlange mehr denn je Verinner¬
lichung, die nur durch völliges Eindringen in den Geist
Jesu Christi zu gewinnen sei. Er betonte^ vor^ allem^ daß

der Pfarrerstanü in erster Linie dazu berufen sei, die Füh¬
rerschaft des Volkes zu übernehmen , und erinnerte an die
große Verantwortung , die jeder Seelsorger aus sich nehme.
So mächtig sei uns das Böse noch n^ t entgegengeireten.
wie im gegenwärtigen Kampfe der Volker , Mammons.
ucht, Lüge und Grausamkeit traten zutage gerade bei den

Völkern die sich die „christlichsten" der Welt nennen . Und
auf der ' anderen Seite wieviel opferwillige Liebe, Selbst¬
verleugnung und Hingabe an ein großes Ziel ! Recht viel
Liebe zu verbreiten , die bedrückten Seelen aufzurichten und
auf die Verinnerlichung des Volkes hinzuarbelten - das
eteit die Hauptaufgaben des Seelsorgers m der Kriegszeit.

Hierauf erstattete der Vorsitzende Dekan. De iß m a n n
auS Cubach. den Jahresbericht  fut 1913—-1915. Aus
ihm geht hervor, daß auch der Nassauische Pfarrervereln
von den Folgen des Krieges nicht unberüh -t. geblieben st.
Aus der Mitgliederbewegung seien folgende -dahlen wieder-
aeaeben: eingetreten sind 13, ausgetreten 5, öestorben 14
Mitglieder , mithin derzeitiger Mitgliederstand 2r>3. Be¬
sondere Worte der Anerkennung widmete der Redner der
Tätigkeit des verstorbenen Rechners des Vereins , Pfar¬
rers To dt in Oberneisen, der sich um den Naffaulichen
Pfarrerverein hervorragende Verdienste errungen hat. Für
die ostpreußiswen Bundesbrüder sammelte der Verein
4600 Mark. Ferner wurden zur Ausschmückung der evan¬
gelischen Kirche in Rom 434 Mark aufgebracht: allerdings
sei die Vollendung dieses Gotteshauses durch die Be¬
teiligung der Italiener am Krieg unterbrochen worden
Der Vorsitzende empfahl weiter jedem ^ mksbruder das
Werk deS Liz. Nietzki in Königsberg „Die Russenn^ in
Ostpreußen", das wertvollen Stoff für Kriegsandachten
und dergleichen biete. — Der Krieg habe nächst dem Mili¬
tärstand wohl keinem anderen Stand so neue Aufgaben ge¬
stellt wie dem Pfarrerstand . Unkundige wurden das viel¬
leicht nicht verstehen, Kundige aber wißen es. Fünfzehn
Pfarrer nehmen am Krieg direkt teil : sechs davon wurden
bereits mit dem Eisernen Kreuz aMgezelchnet. Weiter
stehen viele Pfarrerssöhne im Felde : sehr viele davon sind
bereits gefallen. Der Redner schloß mit den Worten:
Komme, was da will, ob wir draußen oder daheim an der
Kriegsarbeit helfen,- das nassauische Pfarrerhaus soll treu

^ ^ Pf̂ arre^ Tr ^ Schlosser  aus Wiesbaden berichtete
über die Arbeiten zur Erforschung^ der Nassau ischen
K i r ch e n g e s chi cht e. Diese Arbeit , habe auch in der
Kriegszeit nicht geruht und es sei mn recht ansehnliches
Material gesammelt worden. Er forderte jeden Pfarrer
auf, die Orts - und Kirchengeschichte zu erforschen wodurch
es möglich wäre, einen größeren Ueberblick über das
Ganze zu gewinnen. Vielleicht könne auch>bi« Synode ihre
Hilfe leihen, etwa nach dem in Hessen üblichen Muster , wo
zwei junge Gelehrte im Aufträge der in Frage kommen¬
den Behörde die Ortschaften besuchen und die alten Quel¬
len erforschen. — In der Aussprache glaubte Dekan
Deitzmann,  daß für die Erforschung der Kirchengeschichte
zurzeit vielleicht in den Gemeinden nicht das notige Inter¬
esse vorhanden sei und daß die Kriegszeit den Gemeinden
nötigere Arbeiten auferlege. Pfarrer Dr . Schlosser
empfahl, den im Felde stehenden Kriegsteilnehmern die in
vielen Orten zur Ausgabe gelangenden „Kirchenboten nnt
den Angaben über das Schicksal der jeweiligen Orts¬
angehörigen recht ausgiebig zu übermitteln . Wo ein
eigener „Kirchenbote" nicht vorhanden iet, könne dies zur
Not durch hektoqraphierte Blätter geschehen.

Nach dem Kassenbericht, der von Pfarrer Meyer  auS
Runkel erstattet wurde und aus dem hervorgeht , daß auch
die VereinSkafle von der Kriegszeit nicht unbeeinflußt ge¬
blieben ist, erfolgte die Wahl des  V o r st a n d e s , in den
folgende Herren wieder- oder neugewählt wurden : Dekan
Deißmann  aus Cubach, Pfarrer v. Ofen  aus Fleiß-
bach bei Herborn, Pfarrer Weber  aus Sindlingen . Pro¬
fessor Dr . Knodt  aus Herborn , Pfarrer Meyer  auS
Runkel . Dekan W i l h e l m i aus Diez . - Hierauf wurde
die Generalversammlung mit einem Schlutzgebet beendet.

Gericht und Rechtsprechung.
Der Bock als Gärtner. Eine DiebeSgeschichte. die eines

humoristischen Einschlags nicht entbehrte , beschäftigte dre
Kölner Strafkammer , vor der folgender Sachverhalt fest-
gestellt werden konnte. In einer Mützenfabrik war eines
Nachts eingebrochcn worden, wobei die Diebe «inen Fenster¬
flügel beschädigt hatten. Als am nächsten Morgen der
benachrichtigte Vertreter einer Versicherungsgesellschaft
gegen Einbruchdiebstahl am Tatort erschien, ordnete er an.
daß in den Räumen der Firma solange ein Wächter sich
aufhalten müsse, bis das Fenster repariert ser. Es galt ak,o
einen vertrauenswürdigen Mann ausfrnöra M machen, der
das Wächteramt übernehmen sollte. Der Fabrikant wandte
sich an einen im gleichen Hause wohnenden Bekannten , und
dieser empfahl ihm seinen Portier , den er als ein Muster
von Ehrlichkeit und Treue hinstellte. Der Portier erklärte
sich auch bereit, gegen eine Vergütung von 4 M. me Nacht
über in der Fabrik sich aufzuhalten . Der so warm
empfohlene Mann war aber ein alter Zuchthäusler , der
nur auf eine gute Gelegenheit wartete , um einen lohnen¬
den Streich auszuführen . Genossen hatte er genug an der
Hand, die er dann in der Nacht in das Geschäft einließ.
Sie suchten sich für über 1200 M. gute Tuche auf , luden
diese auf einen Handwagen und verschwanden. Von den
Tuchen wollten sich die Spitzbuben Anzüge machen lassen
und suchten daher einen Schneidermeister auf. Als sie
diesem aber den Vorschlag machten, auch den Arbeitslohn
in Tuchen zu bezahlen, wurde der Meister stutzig und be¬
nachrichtigte die Polizei , die neun Personen als Diebe und
Hehler fcstnehmen konnte. Die Strafkammer verurteilte
jetzt den „ehrlichen" Portier zu 5 Jahren Zuch tha  u s.
die übrigen Mitangeklagten kamen mit geringeren Strafen
davon. .

vermischter.
Ein geschichtliches Kuriosum.

Auf der Versammlung zu Nürnberg faßten die De¬
putierten des fränkischen Kreises unter dem 14. Februao
1680 folgenden merkwürdigen Beichluß: „Um die durch den
Krieg gänzlich herabgekommene Bevölkerung des Landes
wieder zu heben und die waffenfähige Mannschaft zu. re¬
krutieren, damit man dem drohenden Erbfeinde stattlich
aewachsen sei, sollen hinfüro innerhalb der nächsten zehn
Jahre alle Jünglinge und Jungfrauen unter sechzig Jah¬
ren von der Aufnahme in den geistlichen Stand aus¬
geschlossen sein. Den Priestern , welche nicht m Klöstern
oder Kollegiatstiften befindlich, sei erlaubt , sich gleich zu

verheiraten . Jedem Mann sei gestattet, zwei Weiber zu
ehelichen, auch auf den Kanzeln öfters öffentlich gemahnt
werden, sich dergestalten hierinncn zu verhalten und vor¬
zusehen, daß er sich nöthiger und gebührender . Drscretion
und Borsorg« befliesse, damit er als ein ehrlicher Mann,
der sich zwei Weiber zu nehmen getraut , beiden Ehefrauen
nicht allein nothwendig Ungemach und Unwillen verhüte.

Der tiefste See der Welt.
Fast alle Forscher, die den Tanganjikasee auf ihren

Reisen berührten , haben sich der Mühe unterzogen, die
Tiefe des Sees wissenschaftlich festzû ellen, und so existieren
verschiedene zuverlässige Zahlenergebnisse . Livingstone hat
595 Meter gemessen, und Giraud korrigierte diese Zahl
wenig später auf 647 Meter . Der Kapitän Jakobs , der
einerzeit im Aufträge des ReichSkolonialamtes den Tan¬

ganjikasee auf seine Schiffbarkeit hin untersuchte, gibt eme
Tiefe von 1277 Metern im nördlichen Teile des se «s an.
Ebenfalls im nördlichen Seegebiet wurden von dem bel¬
gischen Forscher Starpers im Jahre 1912 die größte Tiefe
von 1435 Metern festgestellt. Aus diesen Zahlen ergibt sich,
daß der Tanganjikasee nicht nur der bei weitem tiefste S e
von ganz Afrika überhaupt ist. sondern daß er nur weula
hinter dem Baikalsee zurückbleibt, der mit semen 1523
Metern als der tiefste See der Welt anzusehen ist.

Menschenfresser in Ostbolivie«.
Zu den überraschendsten Ereignissen in „der jüngsten

ErforschungsgeschichteS ü d a « er i ka s gehört die Auf-
findunq von Gebieten mit dichter I n d i a n e r b e v ü l
kerung,  die bisher noch nicht mit Weißen in Berührung
gekommen sind. Auf einer vor zwei Jahren angefangenen
und jetzt beendeten Reise in die Caupolicanbezirke im öst¬
lichen Bolivien  ist der englische Major Fawcett auf
solche Jnbianerstämme gestoßen. Sie wohnen im Quell¬
gebiete des Madidislusses und ihre Gesamtkopfzahl oll un-
gcfähr 100 000 Köpfe betragen . Dies« von der Kultur noch
nicht berührten Jnbianerstämme leben, w,e die „Geo¬
graphische Zeitschrift" nach Sem Reisebericht Falvcetts mit-
teilt , in umfangreichen Gemeindehäusern , MalocaS ge¬
nannt , von konischer Form und ungefähr bö«b" i Fuß im
Durchmesser und siebzig Fuß in der Hohe. Jede der zwan-
zig und wehr Familien , die ein solches HauS gemeinichast-
lich bewohnen, hat ihre eigene Feuerstelle und ihren eigenen
Wöhnplatz, auf dem sie ihre Erntevorräte aufstapelt. Der
erste Jndianerstamm , den Fawcett antraf , zahlt« ungefähr
dreitausend Köpfe: in seiner Nachbarschaft wohnten noch
drei andere Stämme - von zusammen fünftausend Köpf-P.
Sie lebten in beständigem Kampfe miteinander und waren
Menschenfresser, wie ja überhaupt die Anthropophagie nt
Südamerika im Gebiet des Amazonenstromes noch ver¬
breitet ist. 4-

Kurjc Mitteilungen aus aller Welt.
Vergift«»!, durch verdorbenes Fleisch. Durch den Ge-

nutz verdorbenen Fleisches ist am Dienstag in Linden
bei Hannover die Familie des Arbeiters Nacke schwer er-
krankt' während es dem Mann verhältnismäßig aut geht,
liegt die Ehefrau schwer krank darnieder und es ist fraglich,
ob sie mit dem Leben davonkommen wird Die drei Kin¬
der deS Ehepaares , daS älteste ein 14jdhrlger Lehrling,
sind bereit« der Vergiftung erlegen.

Englische Sparsamkeitskomödie . Die neueste Mode der
Damen der Londoner Gesellschaft heißt : Sparsamkeit. Tue
Blätter der Alliierte^ sind voll deS LobeS für die Frauen
Londons, die eine „weibliche Lrga zur Sparsamkeit im
Krieae" gegründet haben. Die Gesellschaft zahlt die be¬
kanntesten Frauen Englands zu ihren Mitgliedern . Wie
weit es mit dieser wunderbaren patriotischen Sparsamkeit
her ist, vermag man aus folgendem, für die englische
Heuchelei bezeichnenden Geschichtchen zu entnehmen: Da
Tugend nur selten im Verborgenen blüht , tragen sämt¬
liche Mitglieder der Liga ein weithin sichtbares Abzeichen.
Diese Mode griff um sich und wurde bald allgemem be¬
kannt. Und groß war das Staunen , als man seststellte, daß
dieses Kennzeichen der „Sparsamen " aus besonders kost¬
spieligem Material hergestellt war.

vollrwirtschastlicher Teil.
Weinzeitung.

XX Weinverstcigernnge«. Die in O eftr i ch abge¬
haltene Weinversteigerung der Herren Gebr Kunz.
C. Windolf  und Th -od. u. Jos . Schneider.  Wem-
gutsbesitzer zu Oestrich, hatte ein ^ sr' edenftellendeö Er-
aebnis Zum Ausgebot gelangten 55 Nummern ivi ^er,
1913er und 1914er Weine aus Lagen der Gemarkungen
Oestrich, Mittelheim und Hallgartcn . Davon singen inmt-
liche 1912er, znsnmmen 11 Nummern , zuruck, wurden viel¬
mehr nicht ausgcboten , nachdem die " sten keine zureichen¬
den Gebote erhielten , wahrend die 1913er sämtlich me
1914er bis auf eine Nummer glatt zugeschlagenwurden.
«ü?rablt wurden für 17 Halbstück 1913 er 390—920 M„
zusammen 9260M.. durchschnittlich für das Halbstück 545M.:
für 26 Halbstück 1014er  440—800 Ri., zusammen 15. 40M,«,
durchschnittlich für das Halbstück 586 M. Der Gesamterlo»
stellte sich für 43 Halbstück auf 24 500 M. ohne Fässer. —
Wall , e n h e i m a. H„ 7. Sept . Bei der heutigen Weinver-
steigerung des Weingutes Sr . Exzellenz Herrn Dr . Albert
B ü r kl i n --Wolf kamen etwa 46 Stuck 1912er Welyweine
zum Ausgebot. Die allgemeine Ge'chäftslage. wie auch die
Qualität des 1912er Weines , die bekanntlich nicht zu den
hervorragendsten gehörte, brachten eS wohl mrt sich, daß
bei diesem Ausgebot der bedeutenden Produzentenflrma
einige Nummern zurückgingen und auch die sonst gewohnten
hoben Preise nicht zu verzeichnen waren . Aber auch die
zu erwartende ante 1915er Ernte mag hierbei Mltaewrrkt
haben Bon 68 Nummern wurden 15 Nummern nicht ab-
gegeben Erzielt wurden für se 1000 Liter : 1912er Wachen-
heimer 550- 910 M.. Ruppertsberaer 580—710 M„ Förster
(560_2730 M., DeideSheimer 900—2ol0 M. Gesamtcrlös.
36 058.80 M. _ _ -

Wasserständeam 8. Sept .: Konstanz 3.98, Hüninaen 2.72,
Kehl 3.65, Straßburg 3.63, Mannheim 4.69, Mainz 1.o0.
Bingen 2.33, Rheingau 2.88. Koblenz 2.30. Köln 1.98 Meter.

Echristlkitung: Bernhard Grotyu ».
Berantwortttch für dentlche und auswärtig - Politik: B. Groth  u » .-
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung - , und volk-wir sch- ftitch-- Teil.
B. E. E i f c n b - r g e r : für Stadt , und Landnachricht-n, D" tcht und
Sport : C. D t e tze l,' für die Anzeigen: Carl R d ft e l, sämtlich m' Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag « . Anstalt  m . ». 9«

KCIFERRIH to Blutzustandn«ertaern md verminderte Lebensenergiea
Der Lieblinq schwächlicher und blutarmer Frauen uni Mädchen. """

«. .. . «r nern 7.11 vp.rsfinden . In AnotL
(Ovo-Lecithin—Eisenoxydhydrat)

« . . . .. Fla. cliel MhIT tZZZ  ÄÄ¥ ™n£.Äli *' » ~ '
In Apotheken; wo nicht erhältlich, wende
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--------- Königliche Schauspiele. ---------
Nomierstag, den S. September. Anfang 7 Uhr.

Iphigenie auf Tauris.
Schauspiel in fünf Akten von Johann Wolsgang von Goethe.
Iphigenie . - Frl . EtchelsheiM
ThoaS, König der Taurler Herr EhrenS
Orest . Herr Everth
PyladeS . . - . » « » » - » Herr Albert
ArkaL . . . . . . . . . . . . . . . Herr Schwab

Schauplatz der Handlung: Hain vor DlaucnS Tempel.
Epielleitung: Herr Legal. — Einrichtung de» Bühnenbildes: Herr Masch.»
Obertnsp. Schleim. — Einricht, der Trachten: Herr Gard.L >b-ri»sp. Geyer.

Ende etwa 8.M Uhr.

Wochenspielpla«. Freitag , 10.: Tannhäuser . — Samstag , 11.: Der
Wildschütz. — Sonntag, 12.: Di« Hugenotte«. — Montag, ir .: Bürgerlich
und romantisch.

Wiesbadener
Vergnügnngs >Palast

Dotzheimer Straße IS.
Donnerstag, S. Sept., abds. 8 Uhr:

Buntrs Tbeater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn - u. Feiertag» 2 Vorstellungen.

».88 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag 9. Sept., abds. S.»8 Uhr

Loheugri«.

Schauspielhaus.
Donnerstag 8. Sept., abds. 7.»8Uhr
Di« Lokaldah». — Di- M-d- ill«.
- ■c
Großh . Soitbeater Mannheim.
Donnerstag, 9. Sept., abds. 7 Uhr;

Der Waffenschmied.

Auf Reu. Gardinen,
sowie jede and. Wäsche lief, tadel.
losNeuwäsckereiKirsten Scharn-
horststr.7. Telephon 40 <4. 4412

J5i

Verwendet
„Kreus-PfennSg“

Marken
•uf Briefen, toten oaww

Dame wünscht für einige Nach¬
mittage d. Wocke Betätigung als

Tranben -Knr
Vegetarisches Klier- Restaurant

HerrnmuhBgasse 3 . m
Täglich frischer Trauben -Most

eigener Kelterung, audi ausser dem Hause.

Winzer Strasse,geoenöderd.Sctils&litliot
Donnerstag , den 9 . Septbr . 1915,

abends 8 *14 Uhr:

Wiederholung
des mit überaus grossem Beifall

aufgenommenen

Eröffnungs-pro r̂amms
Preise der Plätze: Loge Mk. 3.50, Sperrsitz
2.50,1.Platz 1.60,2. Platz Mk. 1.-, Galerie 50Pf.
Alleleiger Vorverkauf nur für die Abend¬
vorstellungen im Zigarren - Gesdiäft von

Gustav Meyer,' Langgasse 26.
Fernsprecher 451

Achtung « Täglich llar *itall ■Be¬
sichtigung von 10 —5 Uhr.

Vorbereitung
für *den heiboren Kommunal¬

dienst u . DiplomprüfungÄ an der
kademie für kommunale Verwaltung

Düsseldorf.
le durch dasSemester-Beginn : Mitte April and Oktober . Prosp « , ..

Sekretariat der Akademie, Bilker Allee 129(stidt, Flora).

ISpätrer!*!Hüs® Gsl!
Internat , gegründet 1876.

«Bekannte,erstklass . Erziehungs- u.Unternditsanstait . |
Dnoiahf mit Vorbereitung zum Einjährigen-Examen.mim-(Im Jahre 1914)15 53 Einjährigen-Berechtigungen)

vermittelt gediegene und vielseitige theore-
tisdie u. praktisdie kaufmännische Ausbildung.

Es werden auch junge Damen anfpenommen.
Prospekt durdi Direktor Wehet *. I

ftutnahmetür das Wlntei Semester 11 Oktober19lT*u
Die Abteilung m des KreistomiUes vom Raten Kreuz

in Wiesbaden, Schlafplatz 1, nimmt nach wie vor

Lmrichtungsgegenstände
jeglicher Art

für ostpreußische Wohnungen . Kleider. Wäsch« etc. entgegen.

Außerdem sind erwünscht
gestrickte wollabsölle, Metalle, Ztaniol, rtonserven-

büchsen, Rhein- und Mosel-Weinflaschen.1693

bei bescheidenen Ansprüchen zu
leibender Dame oder Herrn.

Gefällige Offerten nach Bier-
stadter Höhe öl erbeten. *2524

Groß.,pt möbl.
Nnlmr

gut heizbar , in gutem
Hause zu mieten gesucht.
Dauermieter . Offerten
unter M . 592 an die

Geschä 'tsst . ds . Bl . #27U  |

Heute Abend entschlief sanft unsere Hebe Mutter, Grossmutter,
Schwiegermutter, Schwester und Tante

Frau Wilhelmine Schmelz Wwe.
Die trauernd Hinterbliebenen

* Sanitätsrat Dr. Schmelz
Auguste Schmelz , Lehrerin
Professor H. Schmelz z. Zt . Hauptmann d. L.

Frankfurt a. M.
Erna Schmelz geb . Angersbadi

und 6 Enkel.

Wiesbaden, Bismarckring den 7. September 1915.

Die Beerdigung findet Samstag, den 11. September, vorm. 11 Uhr von
enhalle des alten Friedhofs, Platterstr , nach dem Nordfnedhof statt.

b 7914
der Leicher

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1 Stock , be¬
stehend aus 8Zimmern , zu ver>
mieten. Näh. Luisenstraße 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Stratzendahnen. 2347

Laden
als Lagerraum geeignet, billig
su vermieten.

Näheres MaurlttnSitratze 12
ZeitunosauSoabe . V>>5

Eild.-Initit . chwerze Radler.
Kl.Lango.7,Fcrnspr . 2080 übern-
Aush.v Radi .jcd.Geich. Auch alle
Gep.-TranSp . g. b. Berechn. &03

Trauer-
Drudtfcidten
Htlcrf In kOrzetter Zell In laudeeer
Ausführung dl« Sujhdrudcerel der

Wiesbadener Verlags*3nltalt
lUkolBsIfrnfee 11 6.m.k.B fernlpredi« IM

Schreibmaschinen emvf. Müller,
Hellmundstr 7. Tel. 4851. 42474)

Bekarmtmack ung.
Der Herr Minister des Innern bat zu der Bundesratsver0rd-

nnng vom 22 Iu !i 1915 iN-ichs-Gesetzb att Sei e 449). be-
treffend Regelung der KriegSwohlfabrispflege, folgend« UuS-
fübrnngsbestimmunaen erlaffen̂ : ^

Zur Erteilung der Erlaubnis ' ist zuständig:
I. für Siientliche Sammlungen und den Vertrieb von Gegenständen

gj fokern sie über den Bereich eines Regierungsbezirkes oder
den Landesvolizeibezirk Berlin nicht binausgehen . der Regierung -
Präsident bzw. der Polrzeivrästdent von Berlin.

b) sofern Ne über den Bereich eines Regierungsbezirks aber
nicht Uber den Umfang einer Provinz binausgeben, der Ober
vräsidcnt, êr^ h n̂ Bereich einer Provinz bzw. über den
Lanbesvolizeibezirk Berlin hinanSgeben, sowie ir> ^ 8llen. In
denen eS ffch um die Ausdehnung in einem anderen Dundesstaate
bereits genehmigter Sammlungen bandelt, ein vom Minister des
Innern zu ernennender ständiger Staatskommiffar . für den even
falls vom Minister de? Innern ein Stellvertreter zu bestimmen n.

II. fgr Veranstaltungen zur Unterdaltnng und Belehrung
a) ioiern fie auf ein und denselben Ort bescĥ ^-.^ ^ Po' l'ize'i-Ortspolizeibehörde , im Landesvolizeibezirk Berlin der Polizei-

vräüdentovon |^ T̂ "t'ra}t,-taItu„9 an verschobenen Orten erfolgen
sollen iWander-Borfübrungenj, aber auf einen R^ jErunarbeurk

' ^ Sammlungen m' nerbafb ' eMesderionenÄiiA . d-ffen Mit-

djefg, der die Erlaubnisbefugnis auf ibm unterstellte Provinzial-
SSS ’ i. . « für (»»!««,

und lediglich für deren Zwecke veranstaltet werden, bewendet es
binstchtlich der Erlaubniserteilung bei den geltenden Bestim

“ fie Entscheidungen des Obervräüdenten und des Staats-
kommiffarS sind endgültig. ^ ^

Die Anträge auf die Erteilung der Erlaubnis Und schriftlich
cinzureichcn und von dem Unternehmer zu unterschreiben. Die
ErlanbniSerteilung bat ebenfalls schriftlich zu erfolgen: von der
Erteilung einer stemvelvilicktiaen Ausfertigung b« Erlaubnis
wird, falls eine solche vom Unternehmer nicht ausdrücklich be-
antragt wird, abmieben sein. . . . . ,

3>1p SIntrSae sind in den NN? 1 unter la und b sowie unter

Pol zei-Verordnung«
9luf ®runb bet §§ 5 unb 6 ber Allerhöchsten Äerorbnung

vom 20. September 1867 über bie Poli ^ i-Berwaltung in den neu
erworbenen Landestellen und der §8 143 und 144 des Gesetzes über
die allgemeine Landesoerwaltung vom 30. Juil 1883 wiri> mit
Zustimmung des Magistrats für den Umfang des Postzeibezirks
der Stadt Wiesbaden Folgendes verordnet:

8 F
Die Veranstalter öffentlicher Lichtbildvorführunaen smd ver-

blE fiaiitnltrnCTT Jn ^fflttltilltÖCnilllCICn.
Plakate und
oder ausgestellt - -
Genehmigung vorzulegen. %

Luwiderhandlungen M -n diese P °!̂ ver°rdnung werden.

Berlin einzureichen.

Dem Anträge find die zur Beurteilung des Unternehmens
erforderlichen Unterlagen beizusügen. Hierzu gebären.

1. Plan des Unternebmens.

Z.' genaue ^ Be ^ "chnuita " des in Betracht kommenden Kriegs-

woblfabrtS,weckeS. Bdfe  die aufkvmmenben Mittel für

sf » » « <c-

Angabe? welcke? Beirag "ober^Anteil bem Vogllab -iS.w-ck

KLLSmL 'lSLM"
gäbe Hieniaen Teiles des GriamterttagnisieS . der iedem ein-
zelnen Aweck̂̂ ute ^ommê o ^ ermatten6en  Wnnatzmen unb

^ " ^8^ An'«abe ber Art und Weife der Sammlung b»w. des Ver¬
triebes oder der Beranstaltuna , . , , ^ , , . .

9. Angabe beS Zeitabschnittes und des Bezirkes, in welch.«
di« Sammlung oder der Vertrieb stattfinden koll.

10. Angabe, in welcher Form die Abrechnung und Abmbrung
der Reträae erfolgen unb kontrolliert werben soll,

11 Angabe der Anzahl der Druckschriften. Postkarten. Bilder.
Marken und sonstiger Gegenstände, sowie der Eintrittskarten,
deren Vertrieb beabsichtigt ist.

^n ^gechgncten Bällen kann die Genebmigungsbebörb« auf die
Beibringung einzelner Unterlagen verzichten.

Wiesbaden, den 31. Juli 1915.
Der Polirei-PrSiident: von Schenck.

Diese Polizei Verordnung tritt mit dem Tage der Veroffent-
lichung in Kraft.

Wiesbaden , den 3. September 1918.
-j-109 Der Polizei -Präsident : v. Schenck-

Bekanntmachung.
Tausende von KriegSgeiangenen auS den Gefangenenlagern

des KorpSbezirks sind als Arbeiter m der Landwirtschatt und in
der Industrie auf rund 1000 Arbeitsstellen beschäftigt.

Bei ber weiwerbreitetcn Verteilung der Kriegsg' kangenen
während der Arbeit ist ihre Beaufsichtigung durch die Wachtmann-
schaff ungenügend. Es haben daher alle Arbeitgeber und deren
Anaestellte innerster Linie die Verantwortun « der strengsten
Uê erwachuna gemäß den Bestimmungen deS Vertrages mit der
Jnivektion der Kriegsgefangenenlager 18. Armeekorps »u tragen.
In Fällen von Unterlaffung in dieser Richtung werden die Kriegs-
gefangenen abberufen . ,

Nach Bekanntwerden ist bie Flucht v"« Kriegsgefangenen
durch die OrtSdebörden unverzüglich auL bei Nacht durch mehr¬
facĥ AuSscheüenunter Mitteilung der Personalbeschreibung der
Entwichenen öffentlich bekannt »u macken. Die benachbarten Ge-
meinden sowie die nächsten Eifenbabnstattonen ^ durch^R-tt,-

Sinne »u ver»
. . . . der Nach¬

richt gewährleistet wirb . . . * *
I -ber Besitzer eines Grundstücks ist anznweifen. bei Flucht»

fällen alle seine Gebäude, Scheunen. Strohnneten . Schuppen,
Sandgruben . Ländereien uiw., die den Entwichenen als vorlau-
fiacn Unterschlupf dienen könnten, mehrfach gründlich abzusuchen

kehrSmitteln. Beleucktungs- ober Wafferanlagen sowie militärischer
Anstalten und dergleichen großer schaden zugefügt werden kann.

Insbesondere werden Leute wie StraßenwSrter . Bahn-
arbeiter Fährmänner . BootSbesitzer. Forstverfonal und Fuhr¬
leute in ber Lage fein, die Poll,eibeamten und Seid chützen in
der Wieberiestnabme entwichener Kriegsgefangener wirksam zu
unterstützen.

ES wird darauf bingewiesen. daß der erste, der ein» , ent-
wickenen Kriegsgefangenen wieder feitnimmt oder feine Wieder,
ergreifuns einwandfrei veranlaßt , eine entsprechende Belobnnn«
zu erwarten bat. . . ^

Wenn alle Landbewohner auf einzeln« oder in kleinen TritvvS
wandernde Personen achten unb sie zur Anzeige bringen würden,
ist anzunebmen. daß das völlige Entkommen entwichener Kriegs-
gefangener, die unter Umständen auch eine Gefährdung für unsere
Ernte , «ir einsam liegende Gedöste und deren Bewobner bilde»
können, zur Unmöglichkeitwirb.

Wiesbaden, den 28. Juli 1915.
Der Reaieronas -Präffdent.

Wird mit ber Aufforderung veröffentlicht, von de« Ent.
weichen eine« Kriegsgefangenen ^ an» 'einer ArbeitSNe»« de»
nächsten Polizei -Revier umgebend Mittetlun « zu machen.

Wiesbaden, de» »0. Juli 1915.
Der Polizei-Präffdeut: von Schenck.
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